E tigt war, geht deutlich aus 


) 


Auch der Rücktritt des Miniſteriums 


2 hat die Löſung 
| e 


ims Sa⸗ 
der Frage, wohin die 


ſeits für die Aufrechterhaltung der Neutralität 
eneigt fei, ift nicht gegründet worden. Im 
zegenteil die „Agenzia Stefani“ meldete unter 


dem 16. Mai, daß der König den Rücktritt des 
Miniſteriums nicht angenommen habe und ſomit 
das geſamte Miniſterium auf feinem Poſten 


nicht beabſich⸗ 
| en vielen Ber- 
handlungen hervor, die der König mit Giolitti, 
dem Schatzminiſter Carcano, mit Salandra und 
Marcora gepflogen hat. Und während auf den 


bleibe. Daß dieſes i ang 


macht und die von den Dreiverbandsmächten 
bezahlten Agenten ihre wühlende Tätigkeit mit 
dem fieberhafteſten Eifer fortſetzen, andererſeits 


die Neutraliſten gegen die Kriegshetzer Oppo⸗ : 
ſition machen, ſchweigt die Regierungsgewalt, 


ſcheinbar unſchlüſſig, wie ſie es während des 


ganzen Krieges geweſen iſt. Doch mit dem 


: Sn dem Parlamente ie en de 
e dag | 
Faſſen wir da | N me 
bal e de Ablehnung eines Rücktrittes des 


-morgigen Tage, mit dem 20. Mat, tritt ein 
dritter Faktor in ſeine Rechte: D 


das Par⸗ 


lament hat das Wort. 


Letzten Endes konnte jetzt der König an] 
Italien kaum noch anders handeln, wie er es Ta 


9 hat. Man erinnere ſich wiederum daran, 


aß zwei große Blätter, wie der „Secolo“ und 


5 opolo d'Italia“ es wagen durften, jenes 
Geh hanifet zu erlaſſen, das mit den Worten 


ſchloß: „Volk von Mailand, beſetze Straßen 


und Plätze, dein Ruf fei; „Krieg oder Re⸗ 
So ſcheint es uns, daß des Königs 
Entſchluß beeinflußt worden iſt von dem Ge⸗ 


publik“. 


danken, weder den aufgeregten Interventioniſten 
n 
es | 
Berichten der Dreiverbandspreſſe anzunehmen 


t, vor den Kopf zu ſtoßen. Auch konnte der 


einen Entſchluß faſſen, der 
ng deutlich f 
Geſagte zuſammen! Die Krone 


Kabinetts Salandra kundgetan, daß ſie weder 


nach der einen noch der anderen Richtung hin 


Partei zu nehmen wünſche. 


es Königs 


gramm lautet: j 


„Der „Popolo d'Italia“ ließ am Sonntag 
in Hunderttaujenden von Exemplaren folgenden 
Aufruf an das italieniſche Volk verteilen: 1. 

Der Dreibund vertrag tft am 4. Mai 
| m 15. April ift 


t worden; 2. 


an Kl abkommen mit dem Dreiverbande ab- 


ein Kriegsa 


geſchloſſen worden, wonach Italien fih ver 


überſchreiten, wenn man den Mann ſo ſchmählich 
behandelt, der es in den letzten Jahrzehnten 
immer und immer wieder bewieſen hat, daß es 


pflichtet, a bis zum 24 Mai 
anzugreifen; 3. Dieſes Abko mt 

Italien die Befreiung aller unerlöſten Gebiete, 
die Herrſchaft in der Adria und eine große 


worden, da Offiziere des italieniſchen General- 
ſtabes ſich Alb eine el dan de militäriſche 
Aktion in Paris und London betätigt haben. 
Folglich war Giolitti, der dies alles wußte, von 
Bülow bezahlt. Er verſuchte das Vaterland zu 


verraten und an Oeſterreich auszuliefern. An⸗ 


geſichts der Majeſtät des italienischen Volkes 


boeſchuldigen wir Giolitti des Hoch⸗ 
verrats und überweiſen ihn der Verachtung 


und öffentlichen Rache. Evviva la guerra!“ 
Das heißt denn doch wohl alle cee 


für ihn nur den einen Richtungs punkt 


gibt, die Intereſſen ſeines Volkes zu wahren. 


Das ift ja der Grund, daß Giolitti durchaus 


ie endgültige 
angezeigt hätte. 


Abkommen garantiert 


n 
ch 


Italiens gehen dürfte, nicht gebracht. 
neues Minister an, dem man es hätte an⸗ 
en können, ob es für den Krieg oder anderer⸗ 


Straßen der Pöbel für den Krieg Propaganda 


den ebenſo aufgeregten Neutralen, deren 
y mehr gibt, als nach den gefärbten 


Ruhe den kommenden Ereigniſſen entgegen, im 
Vertrauen auf: feine 


Kompenſation in Aſien und Afrika. 4. Es ift | 
bereits 5 Ausführung dieſes Planes geſchritten 


deutſche Regierung im Elnverſtändnis mit der 
Wiener die volle Garantie für die loyale 


in 
ſchwankend gemacht haben. Bal ſoll, nach 
einer Meldung aus Ro Ta 

für die angeſetzte Kammerſitzung bis zum 
geſtrigen Tage nicht verfaſſüngsmäßig ver⸗ 
A kane ji öffentlicht, worden ſein. Das könnte darauf 
Im Zuſammenhange mit der doch immerhin 

für 1 Kreiſe überraſchenden Entſcheidung 
) ſcheint uns ein Telegramm aus 
Mailand zu ſtehen, welches bei uns geſtern im 
Laufe des Tages einging und den Buftand der 
titalieniſchen Preſſe kennzeichnet. Dieſes Teles 


Doch das Prophezeien ift 


Der Reichskanzler 


Stadt gemacht werden und die italieniſche 


. ——. ine 


der 
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raten hätte. Für uns Nordlander erſchent fo | a wurden in der G J eni 
; feindliche Angriffe abgewieſen. Gegen die ſüdlich des Njemen herangeführten 


des ichen wir unf als 


entſprechend handeln. 
Andererſeits foll | 
verkannt werden, daß die immer ſtärker 
werdenden Hetzereien der letzten Tage auch auf 
dieſe Mehrheit ihren Einfluß ausgeübt und ſie 


von uns auch nicht 


ihrer Stellungnahme möglicherweiſe 


om, die 


hindeuten, daß die Kammer aufs neue 
vertagt werden und ihr die Entſcheidung 
über den Krieg entzogen werden fol, 

Gebiete der Politik eine leidige Sache. Die 
Nabe ache iſt: Ganz Deutſchland ſieht mit 
Vertrauen Führer, die ſich ſicher au 
alle Möglichkeiten eingerichtet haben. i : i 


über die italieniſche Frage. 


| - CTelegraphiſche Meldung). 8 


Berlin, 18. Mai. Im Reichstag gab 
heute der Reichskanzler die von Oeſterreich an 
Italien gemachten Konzeſſionen bekannt. Dar⸗ 
unter befindet ſich Abtretung des Teles 
von Tirol, der von Italienern bewohnt iſt, 
das weſtliche Ufer des Fjongo ſoweit die 
Bevölkerung rein italieniſch iſt und die Stadt 
Gradisca, ferner fol Trieſt zur freien 


Souveränität über Balona und die 
dazu gehörige Intereſſenſphäre anerkannt werden. 
Der Reichskanzler fügte hinzu, daß die 


Ausführung dieſer Anerbietungen ausdrücklich 


übernommen habe. — „Ich mag,“ ſagte der 
Reichskanzler, die Hoffnung nicht ganz aufgeben, 


daß die Wagſchale des Friedens ſchwerer fein 


hr Ä.. 


— — 


Entſcheidung ausfallen möge, in Gemeinſchaft 


d wurden 1700 Ruſſen gefangen. 


ür fie per⸗ 
ommen ein⸗ 


Przemyfl und 
ch im Gange 


gesordnung 


gerade auf den 


z — x —— — —— — En nESnre heran, 
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Adreſſe zu richten. 


Hs — — 


die des Krieges. Wie auch Italiens hatte und das den drei Reichen Nutzen und 
Gutes gebracht hat. Wird der Bund von einem 
der Partner zerriſſen, ſo werden wir in Ge⸗ 
meinſchaft mit dem anderen auch neuen Ge⸗ 
| | fahren unerſchrocken und zuverſichtlichen Mutes 
im deutſchen Volke feſte Wurzel gefaßt zu begegnen wiſſen. | we 


wird, als 


mit Oeſterreich⸗Ungarn haben wir alles im 
Bereiche der Möglichkeit Liegende 
getan, um ein Bundesverhältnis zu ſtützen, 


l Die deutſchen Tagesberichte. 
Groſſes Hauptquartier. 18. Mai 1918. (Amtlich. i 
* Oeſtlicher Kriegsſchauplattz. 


An der Dubiſſa wurden in der Gegend Eiragola wieberum ſtarke 


ruſſiſchen Kräfte gingen unſere Truppen in allgemeiner 


Richtung Grhſzkabu da 
Zſontowty Szaki zum Angriff vor. 


Die Kämpfe danern noch an. Geſtern 
| | Nördlich der Wyſoka warf unfere 
Kavallerie die feindliche. Ruſſiſche Angriffe auf M ariampol ſcheiterten. 

| Siüdöſtlicher Kriegsſchauplatz. 

Nördlich Przemyfſl, von ſüdlich Jaroslau bis zur Ein mündung des 
Wislok in den San haben ſich deutſche und öſterreichiſch⸗ungariſche Truppen 
den Uebergang über den San erkämpft. Der Gegner geht hier weiter 
nach Oſten und Nordoſten zurück. „„ u 

Zwiſchen Piliea, oberer Weichſel 


lien, o ei Jia und Lagotw) füdöſtlich 
in der Gegend von Stryj find feit geſtern größere Kämpfe 


Weſltlcher Kriegsſchauplatz . 
Nördlich Ppern am Kanal bei Steenſtraate und Heſtas herrſchte 

geſtern Ruhe. Auf dem öſtlichen Kanalufer ſüdöſtlich Boffin ghe entwickelten 

ſich an einzelnen Stellen Kämpfe, die noch fortdauern. e 


Südlich von Neufchapelle verſuchten Engländer geſtern und heute | 


| nacht vergeblich weiteren Boden zu gewinnen. Alle Angriffe wurden unter 


ſtarken Verluſten für den Feind abgewieſen. e 
Erneute franzöſiſche Angriffe an der Lorett »»:Söhe, bei Ablain 
und weſtlich Sou chez ſcheiterten, 170 Gefangene blieben in unſerer Hand. 
Bei Aillh kam der Jufanteriekampf zum Stillſtand. Ein franzöſiſcher Vorſtoß 
im Prieſterwalde brach in unſerem flankierenden Feuer zufommen. — 


Oberſte Heer es leitung. 


Der Wiener Bericht. 
Wien, 18. Mai 1915. Amtlich wird verlautbart: Ä 
Die verbündeten Truppen haben nach erbitterten Kämpfen 
Stellen den San forciert und am Oſtufer des Fluſſes Fuß gefaßt. 
der Ruſſen wurden überall blutig abge wieſen, der Feind in öſtlicher⸗ 
Richtung zurückgeworfen. Am oberen Du jeſtr find heftige Kämpfe im Gange. 
An der Pruth⸗Linie keine beſonderen Ereigniſſe. . | 
Vereinzelte Vorſtöße der Ruffen nördlich Kolomea wurden abgewieſen. 
Die Geſamtſumme der in der erſten Hälfte des Mai eingebrachten 
Gefangenen hat ſich auf 17 4000 Mann erhöht. Hierzu kommen 
128 erbeutete Geſchütze und 368 Maſchinengewehre. AR 
e anr 5 Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
| von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 2 


ER Der türkiſche Bericht. 
Konſtantinopel, 17. Mai. Das Hauptquartier teilt mit: | 
An der Dardanellenfront Ari Burun fand geſtern außer ſchwachem 
Artillerie⸗ und Jufanteriefeuer keine wichtige Aktion ſtatt. Ein kleiner Transport 
wurde durch unſere Granaten beſchädigt. Im Süden bei Seddul Bahr 
nahmen die Truppen unſeres rechten Flügels eine Höhe wieder, die 200 Meter 
von unſeren Stellungen entfernt liegt. . m 5 


an mehreren 
Gegenangriffe 


Ein franzöſiſcher Kreuzer landete geſtern bei 
an der Südküſte von Smyrna 60 Soldaten, 
als unſere Küſtenpoſten ihr Feuer erwiderten. Ein anderer Kreuzer landete etwa 
100 Soldaten bei Sefat weſtlich von Fenike. Uuſere Truppen vertrieben den 
Feind, der zehn Tote reſpektive Verwundete hatte. In der Nacht vom 15. zum 
16. Mai zogen ſich zwei vor den Forts von Smyrna fahrende Kreuzer zurück, 
nachdem einer von ihnen durch das Feuer unſerer Batterien beſchädigt worden war. 
Von den anderen Kriegsſchauplätzen tiges eld 


Sarskale, weſtlich pon Mekri 
die wieder die Flucht ergriffen, 


(Siehe auch: Letzte Telegramme auf Seite 5.) 


iſt nichts Wichtiges zu melden. 


und wünſchenswert, daß die Regierung der 


Die amerikaniſche Note 

au Deutſchland. 
Berlin, 17. Mai. 
amerikaniſche Botſchafter hat dem Staatsſekretär 


der Auswärtigen Angelegenheiten die folgende 
Mittteilung zugehen laſſen: 


Botſchaft der Vereinigten Staaten 
von Amerika. 


| Verlin, den 15. Mai. 

Ich habe die Ehre, Euerer Exzellenz folgende 
Abſchrift eines mir von der amerikanischen 
Regierung zugegangenen Telegramms zu über⸗ 
mitteln. | 

In Anbetracht der in letzter Zeit von den 
deutſchen Behörden unter Verletzung 
aamerikaniſcher Rechte auf hoher See 
getroffenen Maßnahmen, die in der Torpedierung 
‚und Verſenkung des engliſchen Dampfers 
„Luſitania“ am 7. Mai 1915 gipfelten, wobei 
‚über 100 amerikaniſche Staatsangehörige das 
Leben verloren haben, erſcheint es vernünftig 


Vereinigten Staaien von Amerika enb die 
Kaiſerlich Deutſche Regierung zu einer voll 
kommen Haren Verſtändigung über den Craft 
der Lage gelangen, die ſich hieraus ergeben hat. 

Die Verſenkung des engliſchen Paſſagier⸗ 
Dampfers „Falaba“ durch ein deutſches Unter⸗ 
ſeeboot am 28. März, wobei der amerikaniſche 
Staatsangehörige Leon C. Thraſher ertrank, der 
am 28. April erfolgte Angriff eines deutſchen 
Flugzeuges auf das amerikaniſche Schiff „Cu⸗ 
ſhing“, die Torpedierung des amerikaniſchen 
Schiffes „Gulflight“ am 1. Mai durch ein 
deutſches Unterſeeboot, wobei mindeſtens 2 ameri- 
kaniſche Staatsangehörige umkamen, und endlich 

die Torpedierung und Verſenkung des Dampfers 
„Luſitania“ bilden eine Reihe von Vor⸗ 
fällen, die die Regierung der Vereinigten Staaten 
mit wachſender Beſorgnis, Beunruhigung und 
Beſtürzung beobachtet hat. 

Die Regierung der Vereinigten Staaten kennt 
die menſchliche und aufgeklärte 
Haltung, die bisher von der Kaiſerlich 
Deutſchen Regierung in Fragen des Völkerrechts 
und beſonders im Hinblick auf die Freiheit der 
Meere eingenommen worden iſt; ſie hat ſich 
davon überzeugt, daß auf dem Gebiete völker⸗ 
rechtlicher Verpflichtungen die deutſchen Mn- 
ſchauungen und der deutſche Einfluß ſtets für 
die Sache der Gerechtigkeit und Menſchlichkeit 
eingetreten ſind; ſie iſt auch überzeugt davon, 
daß die von der Kaiſerlich Deutſchen Regierung 
ihren Marine⸗Offizieren erteilten Anmweifungen 
von den gleichen Gefühlen der 
Menſchlichkeit geleitet fein dürften, wie 
es die See⸗Geſetze anderer Nas 
tionen vorſchreiben, deshalb konnte die Re⸗ 

gierung der Vereinigten Staaten nicht glauben 
und kann ſich auch jetzt nicht entſchließen zu 
glauben, daß diefe fo völlig den 


Regeln, Gewohnheiten und dem 
Geiſte der modernen Kriegs⸗ 


führung widerſprechenden Map- 
nahmen die Genehmigung oder 
Billigung dieſer großen Re⸗ 
gierung haben konnten. Infolge⸗ 
deſſen hält es die Regierung der Vereinigfen 
Staaten für ihre Pflicht, ſich deswegen an die 
Kaiſerlich Deutſche Regierung mit der voll⸗ 
kommenſten Offenheit und in der aufrichtigen 
Hoffnung zu wenden, daß ſie ſich nicht getäuſcht 
hat wenn fie von der Kalſerlich Deutſchen Re- 
| gierung eine Handlungsweiſe erwartet, 


Im erſten Kriegsmonat 
8 5 in Lodz. 
Von Adolf Gichler. 


„ Schluß) 
Mein Zug war nicht überfüllt. In der 
Bahnhofswirtſchaft war weder Kaffee noch Tee 
zu haben. Eine Flaſche Limonade mußte mir 


den Morgenkaffee erſetzen. Meine Abteilgenoſſen 


waren zwei Deutſche, die ſich leiſe unterhielten. 


Ich knüpfte ein Geſpräch mit ihnen an und 
hörte, daß ſie ſich geſtern im Generalkonſulat 


Rat über die Reiſemöglichkeiten nach Deutſch⸗ 
land holten. Eine Unterhaltung über die Ge⸗ 
winnausſichten des Krieges und die künftigen 


Schlachtſelder folgte. Mit feſtem Händedruck 


verabſchiedeten ſich beide Männer in Grodzisk. 
Wir hielten an jeder Vorortſtation, und bei der 
verlangſamten Gangart beſtand nur noch geringe 

Hoffnung, den heutigen Abend wieder im eigenen 


Heim verbringen zu können. In Skierniewice 
ſtürmten große Mengen neuer Reiſender herein, 


die alle Wagen füllten. Aufgeregte Frauen er⸗ 


zählten, daß ſie mit einigen hundert Leidensge⸗ 
t geſtern von Ciechoeinek unter⸗ 


fährtinnen ſei 
wegs ſeien. Die Kurſaiſon ſei durch die Kriegs⸗ 
nachrichten plötzlich abgebrochen worden. Wer 
noch über Geld verfügte, ſei ſchon früher ab⸗ 
gereiſt. Herzzerbrechend ſei der Abſchied von 
den Zurückgebliebenen geweſen, denen man nicht 


rechtzeitig Geld zur Löſung ihrer Verbindlicheeiten 


überwieſen oder ‚die ſchon vor drei Tagen ge⸗ 
Ä Bel Poſt die Anweiſungen nicht mehr aus- 


(Amtlich) Der hieſige 


Geſtern ging der letzte Zug von | 


„Deutſche Lodzer Zeitung — 


Regierung bezüglich der geheiligten Frei 
eit der Me ia wiederherſtellen wird. 


von der Kaiſerlich Deutſchen Regierung davon 


Gegnern angewandten Maßregeln, die dahin 
abzielten, Deutſchland von jedem Handelsverkehr 


regeln zu ergreifen, die 
indem ſie eine Kriegszone proklamierte, außer⸗ 


Schiffe gewarnt hatte. Die 


ſetzen, daß fie die | | 
artiger Maßnahmen oder Warnungen 


oder amerikaniſche Staatsangehörige, die be⸗ 


führender Staaten reiſen, nicht zulaſſen 
könne und daß fie die Kaiſerlich Deutſche 


wortlich machen müſſe. Die Regierung der Ver⸗ 
einigten Staaten kann nicht glauben, daß diegaiſer⸗ 


ſelbſtverſtändlich anerkennt die Regel, daß das 
Leben von Nicht⸗Kombattanten — mögen ſie 
neutraler Nationalität ſein oder einer im Kriege 
befindlichen Nation angehören — rechtlicher und 
billiger Weiſe nicht durch die Kaperung oder 
Zerſtörung eines unbewaffneten 
Handelsſchiffes in Gefahr gebracht 
werden kann, und daß die Kaiſerliche Regierung 
ebenfalls wie dies alle anderen Nationen tun, 
die Verpflichtung anerkennt, die gebräuchlichen 
Maßnahmen der Anhaltung und Unterſuchung 
zu ergreifen um feſtzuſtellen, ob ein verdächtiges 
Handelsſchiff talſächlich einer kriegführenden 


unter neutraler Flagge führt. Die Regierung 
der Vereinigten Staaten möchte daher die 
Kaiſerlich Deutſche Regierung allen Ernſtes 
darauf aufmerkſam machen, daß der 
Einwand gegen ihr jetziges Verfahren, den 
Handel ihrer Feinde anzugreifen, darin liegt, 
daß es praktiſch unmöglich iſt, Unter⸗ 


verwenden, ohne dabei die Regeln der Billigkeit, 


lichkeit zu mißachten, die von der modernen An⸗ 
ſchauung als gebietend angeſehen werden. Es iſt für 
die Offiziere eines Unterſeebootes tatſächlich unmög⸗ 
lich, ein Handelsſchiff auf See zu durchſuchen 
und ſeine Papiere und Ladung zu prüfen; es 
ift für fie tatſächlich unmöglich, das Schiff als 
Priſe zu nehmen und, wenn ſie nicht an Bord 
des Schiffes eine Priſenbeſatzung laſſen können, 
ſo können ſie es nicht verſenken, ohne die Be⸗ 
ſatzung und alles, was ſich an Bord befindet, 
Wind und Wellen in ihren kleinen Rettungs⸗ 
booten preiszugeben. Dieſe Tatſachen gibt be⸗ 
kanntlich auch die Kaiſerlich Deutſche Regierung 
offen zu. Wir erfahren nun, daß bei den oben 
erwähnten Fällen man nicht einmal die erfor⸗ 
derliche Zeit gewährte, um dieſe elementarſte 
Sicherheitsmaßnahme zu ergreifen, und daß in 
wenigſtens zwei der angeführten Fälle nicht 
einmal eine Warnung erfolgt iſt. Es iſt klar, 
iechocinek ab. Hunderte Lodzer Frauen, die 
dort zur Kur weilten, ſeien mittellos zurück⸗ 
geblieben. In Koluſchki mußten wir unſeren 
Zug verlaſſen. Im bekannten, ſtets überfüllten 
Erfriſchungsraum fand ich eine Anzahl Be⸗ 
kannter. Ein Lodzer war geſtern Abend von 
Berlin weggefahren. Mit ſeinem Billet erſter 
Klaſſe mußte er, um überhaupt mit dem über⸗ 
füllten Zuge noch mitkommen zu können, in 
einem Kohlenwagen Platz nehmen. Alexandrowo 
fand er bereits von deutſchen Truppen beſetzt. 
Ihn, als Bankfachmann, intereſſierte haupt⸗ 
ſächlich die finanzielle Mobiliſation der deutſchen 
Banken. Sie ſtand auch in einem himmelweiten 
Gegenſatz zu der unbeholfenen Stillegung der 
Bankbetriebe in unſerem Lande. Andere er⸗ 
zählten die Mär von 30 000 Automobilen, 
mit welchen einige deulſche Armeekorps bereits 
auf dem Wege nach Warſchau wären. An⸗ 
genehm überraſcht waren alle, als es hieß, die 
Weiterfahrt nach Lodz würde nicht, wie an⸗ 
ſänglich bekannt gegeben, erfi am Abend, ſondern 


gleich nach Ankunft eines Zuges aus Lodz er⸗ 
folgen. Mein Reiſegefährte nach Lodz war ein 
polniſcher Ingenieur. Er unterhielt ſich mit 
mir recht nüchtern über die Folgen, die eine 
Angliederung des hieſigen Gebiets an Deutſch⸗ 
land für unſere Induſtrie hätte. Wir waren 
beide einig, daß nach 8 di 
Lodzer Induſtrie, dank ihrer techniſchen Höhe, 
a bleiben und ſich weiter entwickeln 
würde. JJ re 
Der Bahnhof der Lodzer Fabrikbahn bot 
am Nachmittag unſerer Ankunft einen chaoti⸗ 
ſchen Zuſtand. Wieder wurden die ankommen⸗ 


den Wagen von den Familien der flüchtenden hielt der rühmlichſt bekannte Geh. Reg.⸗Rat 
Beamten im Sturm genommen; keine Rückſicht 


4 a 


Die Regierung der Vereinigten Staaten iſt 


in Kenntnis geſezt worden, daß fie ih durch 
die außergewöhnlichen Umſtände des gegen⸗ 
wärtigen Krieges und durch die von ihren 


abzuſchneiden, gezwungen ſähe, Repreſſiw⸗Maß⸗ 
die gewöhnlichen Me⸗ 
thoden der Seekriegsführung weit überſchreiten, 


halb deren ſich zu halten ſie die neutralen 
Regierung der 
Vereinigten Staaten hatte bereits Gelegenheit, 
die Kaiſerliche Regierung davon in Kenntnis zu 
Einführung der⸗ 
vor deren Gefahren an amrrikaniſche Schiffer 
rechtigterweiſe als Paſſagiere auſ Schiffen krieg⸗ 


Regierung für jede abſichtliche oder zufällige 
Verletzung dieſer Rechte ſtreng verant⸗ 


liche Regierung dieſe Rechte in Frage ſtellt; ſie nimmt 
vielmehr an, daß die Kaiſerliche Regierung als 


der Vernunft, der Gerechtigkeit und der Menſch⸗ 


Mittwoch, den 19. Mai 1915. 


Nation angehört oder wirklich Kriegskonterbande 
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einer Uebergangszeit die 


rechtmäßige Geſchäf und. fie 
ar diefe Rechte in dem wohl ſehr berechtigten 


werde durch Handlungen, die ir offen⸗ 
ſichtlicher Verletzung me 
anerkannter nationaler Verpflich⸗ 


in dem Vertrauen, daß ihre eigene Regierung 
ihrer Rechte unter⸗ 


daß die Unterſeeboote, wie die Greigniffe der 


letzten Wochen gezeigt haben, nicht gegen Han⸗ 
I delsſchiffe verwendet werden können ohne un- 
Br I Grundgeſetze der Menſchlichkeit und Gerechtigkeit. 
die den durch ihre Maßnahmen hervorgerufenen 
A PR AEA Eindru der wien 
und die die bisherige Haltung der Deutſchen und zur See überall dahin reifen, wohin fig ihre 


Verletzungen vieler geheiligter 


Amerikaniſche Bürger handeln innerhalb der 


Grenzen ihrer unbeſtreitbaren Rechte, wenn ſie 


äfte führen, und ſie 
Vertrauen aus, daß ihr Leben nicht gefährdet 
allgemein 
tungen begangen werden, und ſicher auch 
ſie in der Ausübung 
ſtützen werde. e 

Es wurde, wie ich der Kaiſerlich De utſchen 


Regierung bedauere mitteilen zu müſſen, 
kürzlich in den Zeitungen der Vereinigten 


Staaten eine formelle, an die Bevölkerung der 


Vereinigten Staaten gerichtete Warnung ver⸗ 


öffentlicht, die von der Deutſchen Botſchaft in 


auf hoher See ihre Schiffe überall dahin ſteuern 


i 


beſagte, daß jeder Bürger der Vereinigten | 


Staaten, der ſein Recht zu freien Reiſen auf 


den Meeren ausübe, es auf eigene Gefahr tue, 


falls feine Reife ihn in die Zone der Geweſſer 
hre, in der die Kaiſerliche Marine ihre Unter 
eeboote gegen den Handel Großbritanniens und 


Frankreichs verwende, trotz des achtungsvollen, 


aber ſehr ernſthaften Proteſtes der Regierung 
der Vereinigten Staaten. Die Regierur der 
Vereinigten Staaten erwähnt dies nicht, um die 
Aufmerkſamkeit der Deutſchen Re⸗ 
gierung auf die überraſchende Re⸗ 
gelwidrigkeit der Tatſache zu lenken, daß 
eine von der Deutſchen Botſchaft in Washington 
ſtammende Mitteilung ſich an die Bevölkerung 
der Vereinigten Staaten durch Vermittlung der 
Preſſe richte, ſondern nur, um darauf hin⸗ 
zuweiſen, daß eine Warnung vor einer 
ungeſetzlichen und unbilligen Hand⸗ 


lung in keiner Weiſe als eine Ent⸗ 


ſchuldigung oder Milderung dieſer 
Handlung noch als geeignet ar 
geſehen werden kann, die Berant 
wortlichkeit ihrer Urheber zu ver⸗ 


* A 


riıngern. | 5 

Die Regierung der Vereinigten Staaten, die 
ſeil langem den Charakter der Kaiſerlich Deutſchen 
Regierung und die hohen Grundſätze der Billig⸗ 
keit kennt, von denen ſie in der Vergangenheit 
beſeelt und geleitet war, kann nicht glauben, daß 
die Kommandanten der Schiffe, die dieſe unge⸗ 
ſetzlichen Handlungen begangen haben, dies an⸗ 
ders als unter einem Mißverſtändnis der 


ſeeboote für die Vernichtung des Handels zu von den deutſchen Marinebehörden gegebenen 


Befehle getan haben können. Sie ſetzt es als 
ſelbſtverſtändlich voraus, daß in einem jeden 
ſolchen Falle man wenigſtens im Bereiche der 
Grenzen der prakliſchen Möglichkeit erwarten 
könne, daß die Kommandanten ſelbſt von Unter⸗ 
ſeebooten nichts tun würden, was das Leben 
von Nicht⸗Kombattanten oder die Sicherheit neu- 
traler Schiffe gefährdet, ſelbſt auf die Gefahr 
hin, daß die Kaperung oder Zerſtörung des in 
Frage ſtehenden Schiffes vereitelt wird. Sie 
vertraut daher darauf, daß die Kaiſerlich Deutſche 
Regierung die Handlungen, über die die Re⸗ 
gierung der Vereinigten Staaten Klage führt, 
mißbillige; daß ſie, ſo weit möglich, Ge⸗ 
nugtuung geben wird für unermeßliche Schä⸗ 
den und daß fie ſofort die nötigen Schritte tun 
wird, um die Wiederholung von Vorfällen zu 
verhindern, die fo offenkundig die Grund ſätze 
der Kriegführung, für die die Kaiſerlich 


des Vertrages von 

einigten Staaten und 
verbunden ſind. | 4 
Der Ausdruck des Bedanerns und das 


auszuſeben. 


genügen, die Rechte der Vereinigten Staaten und 


— 


na 
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Deutſche Regierung in der Vergangenheit jo klug 


und feſt eingetreten iſt, umſtürzen. 


— — — ————————— a 


auf Beſtimmungen des geſellſchaftlichen Lebens, | 


nur kraſſer Egoismus macht ſich breit! Auf dem 
Bahnſteig ſtanden einige bekannte Reſerveoffi⸗ 
ziere, Angehörige der Lodzer deutſchen Geſell⸗ 
ſchaft, die ſchon zur Front abgingen. Ein 
Händedruck; ein Wunſch.. . Vor dem Bahnhof 
tauſende Reſerviſten, die von allen Seiten heran⸗ 
eilen: darunter viele Deutſche. Weder fie noch 
die Polen ſtimmen einen Geſang an. Stumme 
Reſignation bei allen. An der nächſten Ecke 
leſe ich die neueſten Kundgebungen der Militär- 


verwaltung. Ein polniſcher Arbeiter gefellt ſich 


zu mir und macht ſeine Bemerkungen über die 
Kundgebungen. Er zweifle, daß es den Ruſſen 
gelingen wird, ihre Reſerviſten aus dem Lande 
zu bringen; die Deutſchen ſeien ſchon am Mor⸗ 
gen in Bendzin geweſen, vielleicht ſind fie jetzt 
ereits in Czenſtochau. Die Wagen der Elektri⸗ 
ſchen ſind noch mehr als bisher mit Reſerviſten 
behängt. Auf allen Straßen geht ein geſchäf⸗ 
tiges Treiben vor ſich. Laſtwagen bringen Mehl 
für die Bäckereien, die für das Militär backen 
müſſen. Alles ift ganz, ganz anders wie ſonſt 
an Sonntagnachmit tagen. 
Hinter mir liegt die Fahrt, die ein 
bedeutſames inneres und äußeres Erleben 
brachte. Als großes Fragezeichen ſteht die Zu⸗ 
fünft e 8 


Die Ausbreitung des Deutſch⸗ 
tums nach Oſten. 


In der Verliner Geſellſchaft für Erdkunde | 


Profeſſor Dr. Dietrich Schäfer einen Vortrag 


| 


en 


Er wies 


ihrer Bürger zu wahren und ihre freie Aus⸗ 
übung und Genuß zu gewährleiſten. 


Die Kaiſerlich Deutſche Reglerung wird nicht 
erwarten, daß die Regierung der Vereinigten 
Staaten irgend ein Wort ungeſprochen oder ir⸗ 
Waſhington ſtammen fol und die tatſächlich gend eine Tat ungeſchehen laſſen wird, die not 
wendig ſein ſollten, um ihrer heiligen Pflicht zu 


Ich benutze diefe Gelegenheit, Euere Exzellenz 


erneut meiner ausgezeichneten Hochſchätzung zu 


verſichern. gez. James W. Gerard. 


4. Seiner Erzellen. Herrn on Jagow. 
Kaiſerlichen Skaatsſekretär der Auswärtigen An⸗ 


gelegenheiten uſw. 


Der beutſche Vormaſch in Kurland. 
5 Frankfurt a. M., 17. Mai. Nach Pe⸗ | 


tersburger Meldungen wird Windau (an der 


Einwohnern verlaſſen. Pa 
In Riga werden, der F. Z. 


kurländiſchen Küſte nordöſtlich Libau) von den 


Straßen und in den Läden 
polizeilich gemeldet. 
Zu den Kämpfen in 
DOſtafrika. 

Berlin, 17. Mai. 


Deutſch⸗Oſtafrika. 
Die Berliner 


| zufolge, täg 
lich viele Uebertretungen des Verbots, auf den 
deut ſch zu ſprechen, 


Deutſc⸗ 
Miſſonsnachricten ans | 


er Miſſion hat aus dem 
Januar und Februar von der Küſte Deutſch⸗ 
Oſtafrikas und von ihrer Station „Schleſten“ 
bei Morogoro gute Nachricht erhalten 
Ihr Station in Daresſalam iſt trotz ihrer 
exponierten Lage auf dem Imanuelkap bei der 
Beſchießung des Hafens und der Stadt Ende 
November ohne erheblichen Schaden davon⸗ 
gekommen. Die Miſſionsangehörigen ſind wohl⸗ 
behalten. Die politiſche Lage der Kolonie muß 
recht günſtig geweſen ſein; in einer Karte von 


Ende Februar heißt es: „Wenn Ihr Eure f 


Sache ſo gut gemacht habt, wie wir hier die 
wir uns mindeſtens im Juni 


unſrige, ſehen 
wieder“. 


Auf der ; hoch in den Bergen geſund i 


genen Station „Schleſien“ hatten ſich alle Gäjte 
des Miſſionars, zahlreiche deutſche Familien aus 


Daresſalam mit Kindern, eingefunden, um, am 
Europaurlaub gehindert, hier während der 
heißen ungeſunden Zeit den Gefahren des Tief- 
landes zu entgehen. Miſſionar Nauhaus 
ſchreibt, daß es allen „ſehr gut“ gehe. Auch 
die Miſſionsarbeit in dem Seminar für ein⸗ 
geborene Lehter und Prediger und auf der 
Station wurde ruhig fortgeſ etzt. 


über die Ausbreitung des Deutſch⸗ 


tums nach Often, der auch hier lebhaftes 


Intereſſe begegnen dürfte. 
ie unächſt auf 
heit der Sprachgrenze 


die ſtarke Verſchieden⸗ 
i 5p ze im Weiten (eine ge⸗ 
ſchloſſene Linie) und im Often hin (ſtarke Glie⸗ 
derung wie gewiſſe Küſten mit weithin vorge⸗ 
lagerter Inſelwelt)') . Im Weiten das Fertige, 


das Ueberlieferte; im Often dagegen lebendige 


Entwicklung. Seit der Völkerwanderung iſt die 

weſtliche Sprachgrenze nicht mehr erheblich ver⸗ 
. leinen derungen betreffen nur 

ein kleines Gebiet mit 100 —150,000 Menſchen. 


ſchoben. Die kleinen Ae 


Ganz anders im Oſten. Im Jahre 1910 


wohnten von 65 Millionen Einwohnern Deutſch⸗ 


lands 26 Millionen (25) auf Boden, der noch 
vor 1000 Jahren von Fremden beſetzt war. 


Damals lief die Linie, die Deu tſche von 


Nichtdeutſchen ſchied, von Norden nach 
das jetzige Deut⸗ 
auf öſterreichiſchen Bo 
Alpe die deutſch⸗ romaniſche 
Die Oſtſeeküſte war überhaupt: 


Süden quer durch 

ſche Reich und ſtieß 
den in den Alpen an d 
Volksgrenze. 


nicht von Deutſchen beſiedelt, und die Kieler 
Bucht trennte Dänen und Slawen. Von 
dort zog die Volksgrenze an der Swentive hit 


auf über die holſteiniſche Seenplatte weg, folgte 
dann der Elbe und der Saale aufwärts 


bis zum Schwarzatal und ging weiter f 
über den Thüringer Wald bei Koburg 


an den Main in der Nähe von Bamberg 
entlang den Abhängen des Böhmerwaldes in 


die Gegend von Paſſau. Der Lauf der 
Donau bis Linz war dann deutſch. 


die geſchichtlichen Ereigniſſe, die die Verſchie⸗ 


Der Vortragende erörterte hierauf eingehend 


bung des Deutſchtums nach Often zuſtandege⸗ 8 


. CART Bar 
ne 31. * 
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; gung durchdrungen, dadurch ! 
heit den ſtändigen Inkereſſen unſeres Bater: 


I eberzeugung 


Italien. 


Guſtimmung. > 


2 Meder Zeitung — © 


in Wahr⸗ 


landes und damit der Monarchie zu dienen. 


Seite) jj 

Budapeſt, 17. M Abgeord⸗ „ Ich gebe mich der Hoffnung hin, daß dieſes 

en 19 Orodna | Vorgehen. ber Bepierung Fele günter ber 

W cr T iniſterpräſt Öffentlichen. Meinung findet (fo ift es, Thon 
) Graf Andra niſterpräſidenten a fin e 119. i * e 

ee e Nachricht der deshalb, weil ich hoffe, daß auch die ungarifche 

| Be iir er Blade „daß der ge öffentliche Meinung unfer Intereſſe ebenſo aufs 

meinſame Miniſe Örtigen Dem König. Pit wie fie qu meiner groben genbe ber Çerr 

ich Italien 23 Ane Interpellant in einer mit unſerer Ueberzeugung 

Eni i völlig übereinſtimmenden Welle zum Ausdruck 

3 gebracht hat; aber auch in der Ueberzeugung, 

daß aus den Herzen der ungariſchen Nation die 


Gefühle der Sympathie und der 
Freundſchaft nicht geſchwunden ſind, die 
der itglieniſchen Nation N 
über bei uns fo lau x Hit hinduri jeftanbden 
haben. Ich hege die Ueberzeugung, daß, wenn 
es gelingt, die vorhin erwähnten Reibungs⸗ 
punkte zu beſeitigen und f ere Grundlagen 
einer ſtändigen Freundſchaft zwiſchen unſerer 
Monarchie und Italien zu ſchaffen, die Sym⸗ 
pathie der Seelen und die Annäherung der 
Gefühle zu neuer Kraft gedeihen werden, die 
zwiſchen der ungariſchen und der . 
Nation ſo geraume Zeit a . gewaltet 
haben. (So ift es) Ich bitt. 3 
Haus, diefe Antwort zur Kenntnis zu nehmen, 
„Nach der Rede des Minifterprälidenten er⸗ 
klärte Graf Andraſſy, daß er ſowohl als das 
ganze Abgeordnetenhaus und die Nation darin 
übereinflimmen, daß wir, falls der Kamp 
unvermeidlich ſein ſollte, unſere Pflicht männli 
tun werden nene Zuſtimmung) jedo 
wenn irgend möglich, unſer Verhültnis zu 


Italien inniger, freundlicher und aufrichtiger 
eitalten: wollen. (Allgemeine lebhafte Zu⸗ 


Die Leiſtungen unſerer Truppen. 
Baſel, 17. Mai. Der Militär⸗Kritiker der 

„Bafler Nachrichten“ lose zur Lage 

auf dem öſtlichen Kriegsihauplag: 


jetzt nicht in die ins 99 


Es gibt in der Kriegsgeſchichte wenig Be 
ſpiele einer mit ſolcher Energie durchgeführten 
| taktiichen und ſtrategiſchen Ausnützung eines 
Sieges. Von den deutſchen und öfters 
reichiſchen Truppen werden ungeheure 
Leiſtungen gefordert, die umſo höher ein⸗ 
zuſchätzen ſind, als die 1 der ie de in 
Polen ſo ſchlecht find, daß der Marſch ebenſo 
große Anſtrengungen erfordert, als ob es quer⸗ 
feldein oder auf F Feldwegen ginge. 
Was das heißt, weiß jeder Infanteriſt. Gegen⸗ 
an 55 Aeg hier ein 9. 5 ber a = 
ERS aft] September liegt hier ein großer Vorteil. Sie 
wogen worden, daß die ſtändige Freundſchaft hóben vor ſich einen wirklich ge. 
ſchlagenen Gegner, der aus ſeinen 
Stellungen nicht herausmanövriert, ſondern mit 
Gewalt heräusgeworfen worden ijt, und in 
jedem Führer und Soldaten muß der Gedanke 
a Ir, hab min 1 77 eine 16 80 dicht 
E „n die erung des Schlacht vermieden werden kann, je rückſichts⸗ 
ſchwerer Opfer, die durch die Erſchütterung des loſer die Verfolgung durchgeführt wird. 


Der Austauſch dienſtuntauglicher 


5 Kriegsgefangener. 
Berlin, 17. Mai. Die Norddeutſche All⸗ 
gemeine Zeitung ſchreibt: Uber die Ver⸗ 
8 zwiſchen Deutſchland und Frankreich 

wegen des Austausches dienſtuntauglicher Kriegs» 

gefangener ſind kürzlich von franzöſiſcher Seite 

Preßmeldungen verbreitet worden, die das 

Verhalten der Deutſchen Regierung gänzlich 

entſtellen. Namentlich wurde dabei der Deuts 

ſchen Regierung das Beſtreben nachgeſagt, die 

Verhandlungen zu verſchleppen und fih den 
eingegangenen Verpflichtungen nachträglich zu 
entziehen. Die erhobenen Vorwürfe ſind, wie 


) 


pusſee, im Südoſten bis ins Burzenland, den 
ſüdlichſten Winkel Siebenbürgens mit dem deut⸗ 
ſchen Kronſtadt. Zwiſchen dieſen beiden äußer⸗ 
ſten Flügeln iſt die Verteilung der Deutſchen 
ſehr verſchieden, im allgemeinen aber um ſo 
dichter, je näher ſie den älteren Sitzen der 
' Deutſchen liegt. Charakteriſtiſch iſt die ſtarke 


| Ausbreitung entlang der Oſtſee ſowie in und 
r ch am Gebirge. „ 
i Ausführlicher beſchäftigte fih Geh. Rat 


Schäfer mit dem polniſchen Problem. 
Der Aufſchwung ſeiner Kraft und ſeines Anſehens, 
den Polen unter Caſimir dem Großen 1330— 
1370 erlebt hat, iſt auf das nationale Gefühl 
der führenden Klaſſen ſowie auf ihre tatfächliche 
Macht und ihr Krafkbewußtſein nicht ohne Ein⸗ 
fluß geblieben. Es kam daher zu einer natio⸗ 
nalen Reaktion, einer Periode ausgeſprochener 
Deutſchenfeindlichkeit, die ihren Ausdruck im 
Kampfe gegen den Deutſchen Orden fand. Die 


bruch fei, ſtellte der Redner als unhaltbar hin. 
Die Beſitzergreiſung polniſcher Gebiete ſei für 
Preußen damals eine Pflicht der Selbſt⸗ 
erhaltung geweſen. Die rufſiſche 
[Politik feit Peter dem Großen ging darauf 
aus, die Zwiſchenſtaaten, die das Büren- 
reich von Europa trennten, Schweden, 
[Polen und die Türkei, zu vernichten. 
Bur Zeit des großen nordiſchen Krieges grenzte 


** 


itte das geehrte 


rr 


Anſchauung, daß die Teilung Polens ein Rechts⸗ Weſt 
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ſetzen, wird 


ſich aus dem nachſtehenden ergibt, völlig 
V abegeitabet 5 „ 
Der erſte Austauſch dienſtuntauglicher Kriegs⸗ 
gefangener hat zwiſchen Deutſchland und Frank 
reich Anfang März d. J. ſtattgefunden. Bei 
den vorhergehenden Verhandlungen, deren Er⸗ 
öffnung von der Deutſchen Regierung ausgin 

iſt deutſcherſeits der we Grundſatz auf 
geſtellt worden, daß alle diejenigen entlaſſen 
werden ſollten, die für eine militäriſche Ber 
wendung während der Dauer des Krieges nicht 
in Frage kommen. Da hiergegen von fran⸗ 
zöſiſcher Seite Einwendungen nicht erhoben 
wurden, ſind unter den franzöſiſchen Gefangenen 
die nach dieſem Grundſatz Dienſtuntauglichen 
ausgeſucht und entlaſſen worden. Die endgül⸗ 
tige Unterſuchung ift, um die Einheitlichkeit der 
Auswahl ſicherzuſtellen, in Konſtanz durch eine 
beſondere Unterſuchungskommiſſion erfolgt, ein 
Verfahren, das, ſoweit hier bekannt ift, in 
ähnlicher Weiſe auch von franzöſiſcher Seite 
zur Anwendung gebracht worden iſt. Die 
deutſche Kommiſſion hat ſich bei der leni ben 
Auswahl der zu Entlaſſenden ausſchlißkich von 


dem vorerwähnten Grundſatz leiten laſſen. 


Die von ihr von dem Austauſch ausgef loſſenen 


Gefangenen waren entweder tatſächlich nicht dienſt⸗ 
unfähig oder operationsbedürftig oder nicht wei⸗ 
ter ktransportfähig. Die franzöſiſche Behaup⸗ 
tung, daß deutſcherſeits verſucht worden ſei, 
den verabredeten allgemeinen Austauſch durch 
eine Auswechſelung nach der Kopfzahl zu er⸗ 


daß von Deutſchland 
offtziere und rund 1520 Mannſchaften, von 
Frankreich 5 Offiziere, 20 Unteroffiziere und 
a 830 Mannſchaften herausgegeben worden 


‚ Ebenfo unrichtig ift die Behauptung, daß 
die Deutſche Regierung der Antwort auf einen 
a Vorſchlag ausgewichen fet, bei der 
Auswahl der Auszutauſchenden eine Liſte der die 
Dienſtuntauglichkeit begründenden Gebrechen zu⸗ 

unde zu legen. Eine ſolche Liſte in der Deutſchen 

egierung zur Durchführung des erſten Aus⸗ 


tauſches überhaupt nicht zugegangen. Nachdem 


dies Ende März. d. J. geſchehen ift, hat die 
Deutſche Regierung zunächſt für die von ihr in 


Vorſchlag gebrachte monatliche Fortſetzung des 


Aus kauſches die Beibehaltung des von ihr bei 
dem erſten re zur Anwendung gebrachten 
weitherzigen u rens empfohlen, ſich aber 
neuerdings zur Vermeidung fernerer Verzögerung 
bereit erklärt, auch auf das ſranzöſiccherſeits 
vorgeſchlagene Liſtenverfahren einzugehen. N 
nai ſteht ein befriedigender Abſchluß der Ver⸗ 
handlungen und damit der ungeſtörte Fortgang 
des Austauſches in Bälde zu erwarten. 


Die Lage an den Dardanellen. 
„Konſtantinopel, 17. Mai. (Von unſerem 


Privatkorreſpondenten.) Die von Reuter über 
den Stand der Operationen bei den Dardanellen 


verbreiteten Meldungen, daß die Türken dort 
eingeſchloſſen fein ſollen, entſprechen in keiner 
Weiſe den Tatſachen. 3 
Tatſache ift vielmehr, daß die engliſche 
Stellung. bei Seddul Bahr ſtändig ver 


[kleinert worden ift und nur noch etwa 2 


Kilometer von der Südſpitze ins Land reicht. 
Dort ſteht auf den erſten Höhen in mehrfach 
befeſtigter Feldſtellung die kürkiſche Armee in 
numeriſch groper Uebermacht. Sie beherrſcht von 
dort vollſtändig in rückwärtiger Richtung die 
Halbinſel Gallipoli. 

„„Die zweite Stellung der Alliierten befindet 
ſich bei Ariburnu. Sie reicht etwa einen hal⸗ 


ben Kilometer landeinwärts und iſt von über⸗ 
legenen türkiſchen Streitkräften umklammert. 


Der am 15. unternommene verzweifelte Ver⸗ 
einer 


ſtand, nicht weniger als 82,3 v. H. (617077 


1 tfilometen) ruſſiſcher, 10,5 
9. 2, 
öſterreichiſcher, 7,2 v. H. 64506 
Quadratkilometer) 
geworden. Im ruſſiſchen Anteile wohnen zurzeit 
gegen 33, auf dem öſterreichiſchen 8 Millionen, 
auf dem preußiſchen 3,8 Millionen Menſchen. 
In Galizien iſt der polniſche Einfluß beſonders 


ſtark zur Geltung gekommen. Bei der Zählung 


von 1880 bekannten ſich noch 5,5 v. H. der 
Bevölkerung zur deutſchen Sprache, 1910 
nur noch 1,1 v. 9 
Ruthenen 40 v. H. betrug. „ 
Zum Schluſſe betonte Geh. Rat Schäfer, 
daß die wichtigſte Vorausſetzung 
für den Beſtand unſres Reiches 
und Volkes die Feſtigung unfrer 
Stellung im Oſten ſei. Die Reichs⸗ 
hauptſtadt iſt 
eſten. 


Kleine Beiträge. 


ſchon durch die Tatſache widerlegt, 
20 Offiziere, 100 Unter 


engliſch-auſtraliſchen Landungs⸗ 


(78483 Quadratkilometer) 
preußiſcher Veſitz 


„ während der Anteil der 


von dort mehr gefährdet, als von 


wee „ei Yeißuenu dur > 
a u 
o 0 ſchlagen, wobei 


brücken 


| 


U: 


W 


größtenteils zerſtört. | | Ä 

„ Die franzöſiſche Landung bei Rum 
[Kale, die nach Reuter lediglich zur Irre⸗ 
| führung der türkiſchen Streitkräfte unternommen 


| fein folte, endete mit alsbaldiger Vernichtung : 


und Vertreibung der franzöſiſchen Truppen. Die 
auf Kum Kale befindlichen türkiſchen Kanonen 


konnten bereits am nächſten Tage mit hen 
eddul Bahr eingreifen. un 


Feuer in den Kampf bei 


Truppentransport auf der 
„Luſitania“. | 
„Die „Luſttania“ hat nicht nur Munition 
aus den Vereinigten Staaten nach England 
gebracht und auch auf ihrer letzten Fahrt bringen 
jollen, ſondern hat auch als Truppentransport⸗ 
ſchif gedient. Wie der B. Z. eine zurzeit in 
Berlin weilende amerikaniſche Perſönlichkeit mit⸗ 
teilt, haben ſich auf der „Luſitania“ ſchon au 
der vorletzten Reiſe von Amerika nn 
England 600 kanadiſche Offiziere und 
Soldaten befunden, die in der engliſchen 
Armee Dienſt tun ſollten. Die Kanadier waren 
übrigens faſt während der ganzen Reiſe be⸗ 
trunken und erregten ſelbſt unter den engliſchen 
Paſſagieren wegen ihres Benehmens lebhaftes 

Mißvergnügen. 

London, 17. Mai. Die Polizei hat allen 
Deutſchen, Oeſterreichern und Ungarn befohlen, 
von 9 Uhr abends bis 5 Uhr morgens zu Haus 
zu bleiben. Die Internierung wird fortgeſetzt. 
In verſchiedenen Orten kamen noch Ausſchrei⸗ 
tungen vor. In einigen Fällen mußte Militär 


aufgeboten und die Aufruhrakte verleſen werden. 


Der Straßenbahnverkehr in London hat vol 
ſtändig aufgehört mit Ausnahme der Linie nach 
dem Arſenal Woolwich. ee 
Transportichiwierigfeiten durch 
| deutſche U⸗Bobvte. 
London, 17. Mai. Wie die „Daily News" 
melden, wird unter den Gründen für die Höhe 
der Fleiſchpreiſe die Schwierigkeik des 
Transports infolge der deutſchen Ua 
Boote angeführt. Die Engros⸗Preiſe ſeien 
fal, 70% a die Detail⸗Preiſe müßten 
olgen. P l 
Die ſchweren Verluſte 
der Engländer bei Ypern. 
Ein engliſcher Offizier, deſſen Bataillon 
zur Lahore⸗Diviſion gehört, gibt in der Morning 


Poſt vom 12. 5. eine Beſchreibung von den 


letzten Kämpfen bei Ypern. Er bemerkt, 
daß das Bataillon tatſächlich ein anderes iſt als 
das beim Ausmarſch. Nur vier der urſprüng⸗ 
lichen 31 Offiziere ſind nicht getötet, verwundet 
oder invalide. A B 
„Am 24. April mittags begannen wir einen 
53⸗Kilometer⸗Marſch, den wir am 25. April 
vormittags beendeten. Wir waren an dem 
Südteil der Linie und wurden unmittelbar nach 
dem nördlichen Teil, nördlich von Ypern, weiter 
geſandt. In den frühen Morgenſtunden des 
26. kamen wir in den Kampf. Bei Tages⸗ 
anbruch mußten wir über einen Kilometer offenes 
Land hügelauf ſtürmen. Es war abſoluter 
Mord. Das Ergebnis war, daß die Brigade 
60 Prozent ihrer Stärke verlor und die Divi⸗ 
fion, welche 12 000 Mann ſtark in den Kampf 
trat, nur mit 5000 Mann wieder herauskam. 
Wir konnten nicht dicht an die Deutſchen her⸗ 
ankommen, brachten ſie aber zur Räumung einer 
öhe, gruben uns ſelbſt ein und haben dieſe 
inie bisher gehalten. Die Offiziersver⸗ 
Lufte allein müſſen fih auf etwa 400 bes 


— — 


überhäuft und daher außerordentlich müde war, 
ſchlief, als Aneillon 


gedankenarmen Entwurf mit einem Aufwand 
von Pathos vorgeleſen hatte, ein. Worauf 
Gneiſenau ganz trocken ſagte: „Ja, meine 
Herren, ich ſtimme für die Arbeit des Herrn 
Geheimen Legationsrats Ancillon; ſie wird 
unſere Feinde einfhläfern!" TEE 


breden 
Alliierten 
e Mann verloren. Die Landungs⸗ 
| und improviſierten Magazine am Strand: 
ſind durch fettiches Feuer der türkifchen Artillerie 


ſeinen wortreichen, aber 


i 


E. 
foe 
t 


affe 


mm, abgefehen von der Tanabifchen Divifton. 


Die Kanadier fochten außerordentlich tapfer, 


ſchlimmer als wir, wie i 


aber mit ungewöhnlich großen Verluſten, 
Í 1 wie ich vermute. Das 
deutſche Geſchützfeuer war ſchrecklich. Wir 
wurden von drei Seiten befchoffen, von vorn, 
von hinten und in der rechten Flanke, und ſie 
unterhielten das Feuer Tag und Nacht ſechs 
Tage hindurch. Wie einer von uns lebend 
herausgekommen ift, weiß ich nicht“, 
Die engliſchen Munitiousſorgen. 
London, 17. Mai. Der Direktor des 
Regierungskomitees für die Herſtellung von 
Munition entſendet eine Abordnung nach 
Kanada, die geeignete Arbeiter zur Herſtellung 
der Munition anwerben ſoll. Eine Anzahl 
Kanadier befinden ſich bereits zu dieſem Zweck 
in England. 
Erbärmliche Lügen. 
Köln, 17. Mai. Erbärmliche Lügen nennt 


die „Kölniſche Zeitung“ die in däniſchen 


Blättern verbreitete Nachricht, in Köln 


hätten Arbeiter Zettel an die Fenſter angeſchla⸗ 


gen mit der Inſchrift „Gebt uns Brot“, „Gebt 
uns unſere Kinder zurück!“ Die „Kölniſche 
Zeitung“ bemerkt dazu: Wir können über die⸗ 
ſen neueſten aus dem Geiſte des Dreiverbandes 


geborenen Schwindel mit 
ordnung übergehen. 


Heiterkeit zur Tages⸗ 


Der Alufftand in Portugal. 


Soas Chagas war ſchon 1910—11 Mi- 


niſterpräſident. Nach ſeinem Rücktritt wurde 


er zum Geſandten in Paris ernannt. Er iſt 


aus dem Journaliſtenſtande hervorgegangen. 


Vermutlich war der Aufſtand gegen die 


Diktatur des Miniſterpräſidenten Generals Pi⸗ 


mente Caſtro gerichtet und vermutlich von dem 


Führer der Demokraten Affonſo Coſta ange⸗ 


tagt. 


ſie wühlte. Verſchärft werden dieſe 


G. 


eine deutſche Schaumwein⸗Fabrik an die Kaiſer⸗ 


zettelt. Miniſterpräſident Caſtro hatte, um den 


Wiühlereien Coſtas einerfeits und der Agitation 


der Monarchiſten andererſeits energiſch entgegen⸗ 
arbeiten zu können, das Parlament aufgelöſt 
und die Neuwahlen auf unbeſtimmte Zeit ver⸗ 
Affonſo Coſta hatte ſich dagegen offen 
aufgelehnt und aus ſeinen Anhängern ein eigenes 
„Parlament“ gebildet, das in ſchärfſte Oppofition 
zur Regierung trat und unter dem Volk gegen 
ſie inneren 
Kämpfe durch die Spaltung, die die Frage, ob 
Portugal ſich am Weltkriege beteiligen ſoll oder 
nicht, in die Parteien und die Maſſen getragen 
hat. Coſta iſt der ärgſte Kriegshetzer in Por⸗ 
tugal, Caſtro dagegen hat dem engliſchen Druck 
nicht nachgegeben; er iſt gegen das gefährliche 
Abenteuer der Einmiſchung Portugals in die 
Kriegshändel. Inwieweit hinter dem jetzigen 


Champagner, 


franzöſiſchen Champagner, bis im Jahre 1876 


Geſellſchaft „Vulkan“ in Bredow bei Stettin, 
wo die Korvette „Stoſch“ getauft wurde. 

Was koſtet der Reichstag 2 Die Tä⸗ 
digkeit unſerer Reichsboten ift durch den Krieg 


etwas eingeſchrärkt worden. Früher tagte das 


Neichsparlament etwa ſechs bis ſieben Monate 
im Jahre, natürlich mit mancher Ferienpauſe 
dazwiſchen. Jetzt in der 


g Zeit des Kampfes ſind 
es nicht einmal ſoviel dem i 


einandergegangen iſt, ſo tritt er doch jetzt wieder 
30. neuer parlamentariſcher Arbeit zuſammen. 
Die Unkoſten, die der Reichstag in einem Jahre 
perurſacht, find nicht beträchtlich. Sie belaufen 
ſich auf rund 2 300 000 Mark oder genauer: 
im Kriegsjahre 1915 auf 2 269 482 Mark. Der 
Hauptteil dieſer Summe entfällt auf die Auf⸗ 
wandsentſchädigungen für Reichs⸗ 
tagsabg eordnete, von denen jeder eima 
3000 Mark jährlich bezieht, insgeſamt 1 060 000 
Mark. Dazu erhalten ſie noch freie Eiſen⸗ 
bahnfahrt erſter Klaſſe im ganzen 
Reiche. Die ſächlichen Ausgaben 


f E 5 r 


des Reichs⸗ 


großen Maſchinen⸗ 


19 Wochen. Trotzdem ift | 
der Reichstag immer bereit. Und wenn er auch 
erſt im März nach eindrucksvoller Tagung ause | 


du machen, und ſeitdem wurde deutſcher Schaum⸗ 


Patronatsherr in der 


die Veſichtigung des 
gebäudes. Es ift ein Fonds aus dieſen Kl 
Geldern gebildet worden, 

6500 Mark Zinſen bringt. 
trächtliche Summe liegt vorläufig ganz brach, 
da der Reichstag noch keine Beſtimmung über 
‚fie getroffen haet. „ 


Bochur (Schüler einer 


Aufſtande en 
ſteht dahin. 
Liſſabon, 17. Mai. 


Aus Rußland. 


Der Kampf gegen das Deutſchtum. 8 
Zu dieſem Thema bringen wir in bunter 
Folge wieder eine Anzahl Nachrichten aus den 


letzten uns vorliegenden ruſſiſchen Blättern: 


n Mitaun wurden die Lehrkurſe des deut 
ſchen landwirtſchaftlichen Vereins geſchloſſen, in 
denen Gutsverwalter, Gärtner und ähnliches 


Perſonal in deutſcher Sprache herangebildet 


wurden. Dieſe Leute hätten von da aus ganz. 
Rußland „überſchwemmt“, wie ſich „Rußkoje 


Slowo” vom 15.28. März, der wir diefe Notiz 
entnehmen, ausdrückt. Wir fügen hinzu: Doch 
wahrſcheinlich, weil ſie tüchtig waren! In 
Mitau wurden ferner einige Schüler und ein 
Student mit Geldſtrafe belegt, weil ſie deutſch 
geſprochen hatten. („Rußkoje Slowo“ vom 
3./16, April.) RER en 

Daß die von der ruſſiſchen Regierung ein- 
geleitete Bewegung gegen das Kirchenpatronat 
der baltiſchen Edelleute Früchte trägt, ſehen wir 
aus einem Bericht der „Rußkoje Slowo“ vom 
6./19. April aus Mitan. Darnah habe 
Baron Korff auf Gramohden feiner Ge⸗ 
meinde, die einen lettiſchen Paſtor haben wollte, 
als Paftor den Deutſchen v. Lutzau aufgedrängt. 
Die Folge davon ſei geweſen, daß bei der Ein⸗ 
führungspredigt außer dem Pfarrer nur der 
ſonſt vollkommen leeren 


Kirche anweſend war. A 

Aus Libau, wo diefe Quälereien ja nun 
inzwiſchen aufgehört haben, und zwar, wie wir 
zuverſichtlich hoffen, für immer aufgehört 
haben, berichtet „Rußkoje Slowo“ vom 3./16. 
und 4.) 17. April. daß die Kolonialwarenhandlung 
des Reichsdeutſchen Anton Heinrich zwangs⸗ 
enteignet worden iſt. Ebenſo der Glashändler 
Ernſt Löhr, ferner die große Dampfmühle des 
Reichsdeutſchen Behrend, der gleich bei Ausbruch 
des Krieges nach Tomsk verbannt worden war. 
Behrend war im Libauer Handel eine führende 
Perſönlichkeit; er war Mitglied des Börſen⸗ 


komitees und des Aufſichtsrats der Börſenbank 


Ebenfalls aus Lib au erzählt „Rußkoje Slowo” 
vom 7./20. April eine kleine Geſchichte. Darnach 
habe der Poſtbeamte Spiridonow mit einem 
gewiſſen Janow auf der Straße deutſch ge⸗ 
ſprochen und dadurch einen Gorodowoj (Schutz⸗ 
mann) beleidigt. Wer Rußland kennt, wird 
wiſſen, daß eine gedrückte Exiſtenz nie ein 
Gorodowoj, der für ein kleines Trinkgeld zu 
allem zu haben iſt, durch ein deutſches Geſpräch 
niemals beleidigt werden kann. Aber ſo wird 
es gemacht. Janow wurde mit 3 Monaten 
Gefängnis beſtraft, Spiridonow wird von ſeiner 
vorgeſetzten Behörde beſtraft werden. Der kleine 
Vorfall ift n h deswegen intereſſant, weil er 
zeigt, da; au) ruſſiſche Beamte und zwar wie 
der Name veweiſt, Nationalruſſen, fi der 
deutſchen Sprache bedienen. 1 
Von Riga werden wieder viele Beſtrafun⸗ 
gen wegen Deutſchſprechens gemeldet. Baron 
Arvid Engelmann wurde aus den Oſtſee⸗ 
provinzen ausgewieſen (Ruhi. Slowo v. 4.17, 
April, Baron Krüdener auf Wilſenhof 


wurde, weil er mit ſeinem Paſtor deutſch ge⸗ 
ſprochen hatte, zu gerichtlicher Verantwortung 


ſind nicht gering. Sie beziffern ſich auf 


640 000 Mark. Hier ſind alle Geſchäftsbedürf⸗ 
niſſe, Schreibgebühren uſw. einbegriffen. Zur 
Unterhaltung der Gebäude werden etwa 60 000 
Mark jährlich ausgegeben. An Gehältern wer⸗ 


den an den Direktor des Reichstags, an die 


Sekretäre, die Stenographen und die Unter⸗ 
beamten im ganzen etwa 200 000 M. bezahlt. 


Die Bücherei erfordert an Beſoldungen 30 000 
Mark. Für Neuanſchaffungen von Büchern ſtehen 
38 000 Mark bereit. Auch Einnahmen 


fließen aber dem Reichstag zu, jährlich etwa 
aus Eintrittsgeldern für 
Reichstags⸗ 


7500. Mark 


der jährlich ſchon 


Theater und fru. 


Großes Theater. | 
„Jeſchuwo Bohur” Melodrama in 4 Aufzügen 
ö von Polotorewfki. „ E 


Dem amerikaniſch⸗jüdiſchen Verfaſſer Polo- 


* 


torewſki hatte es gefallen, einen jüdiſchen Hamlet 
zu ſchaffen, und er ſchrieb das Melodrama 
„Jeſchuwo Bochur,“ oder „Der jüdiſche Hamlet.“ 


Dieſe nicht unbe⸗ 


Meldung des Reuter⸗ 
ſchen Bureaus.) Die neue Regierung hat den 
früheren Premierminiſter Pimento Caſtro und 
den früheren Miniſter Mederros an Bord des 
Kriegsſchiffes Vasco de Gama bringen laffen. | 


Aus aller Well. 


Der Verfaſſer machte aus den König einen 


Rabbiner, aus Prinz Hamlet — einen Jeſchuwo 
höheren jüdiſchen Bil⸗ 
dungsanſtalt) u. f. 


: w. und auf fole Weiſe 
| entſtand ein Melodrama: folgenden Inhalts: lehrten geſchildert wird. 


auf der Bühne 
ſelbſt nicht wiſſen, | 
„Geſpielt wurde das Melodrama nicht fchlecht. 
Herr Michaleſko war in der Hauptrolle des 
Jeſchuwo Bochur am richtigen Platz. 
ſpielten auch Herr Charas (Zaleh, Ledermann | fH 
Gitze Schames) und Herſchkowitſch (Todres). 


mühten ſich, des Enſemble zu unter 


Deutſche Lodzer Zeitung — Mittwoch, den 19. Mat 1915. 
gliſche Einflüffe beteiligt waren, 


eine 8258, das andere 12 997 Deſſjatinen groß 
(1 Deſſiatine = 1,09 Hektar), beide Reichsdeut⸗ 
ſchen gehörig, zwangsenteignet. (Rußkoje Slowo 
vom 18./1. Mai.) n i ze, 
In Simferopol, der taurifchen Gou- 
vernementshauptſtadt, haben die Krimſchen Ta- 
taren eine Petition eingereicht, worin ſie um 
Zuteilung des freigewordenen deutſchen Landes 
bitten. Die Gouvernementsbehörde ſteht dem 
freundlich gegenüber. (Rußkoje Slowo vom 
3./16. April.) Das Ruſſentum hat alſo keinen 
nationalen Gewinn von der Enteigung der deutſchen 
Bauern, denn deren Land fällt in tatariſche, 
armeniſche und karaimiſche Hände — 
Die verängſtigten, vom Lande vertriebenen 
deutſchen Koloniſten ſuchen jetzt Zuflucht in den 
benachbarten Städten. Dazu berichtet „Ruß⸗ 
koje Slowo“ vom 4./17. April, daß die Klein⸗ 
bürgergilde in Theodoſia einer großen An⸗ 
zahl Deutſcher die Aufnahme verweigert habe. 
Auch religiöſe Fragen. ſpielen in den Ver⸗ 
nichtungskampf gegen das Deutſchtum hinein. 
Laut „Rußkoje Slowo” vom 7.20. April be 


großen Güter Djakowitſchi und Tſcherwitza, das 


richtete der Erzbiſchof Naſarij von Odeſſa 


dem Heiligſten Synod, daß 52 Baptiſten⸗ 
familien zur Prawoſlawie zurückgekehrt feien. Er 
erklärt dies mit dem Wegfallen des ſektireriſchen 
Einfluſſes, den die deutſchen Koloniſten des 
Cherſſoner Gouvernements ausgeübt hätten. Die 
Regierung geht gegen dieſen Einfluß ſcharf vor; 
jo meldet z. B. „Rußkoje Slowo“ vom 8./21. 
April aus Simferopol, daß die „Gemein⸗ 
ſchaften evangeliſcher Chriſten“ in Simferopol, 
Kertſch und Theodoſia von den Behörden geſchloſſen 
worden ſeien. N „ 
„Wohlgemerkt: das find immer nur die ein- 
zelnen Fälle über die berichtet wird. Wie viele 
aber gibt es, über die nichts in die breitere 
Oeffentlichkeit dringt! Das Geſamtbild iſt das 
eines erſchütternden Elends unſrer Volksgenoſſen, 
für die ſich in Deutſchland immer weitere und 
weitere Kreiſe intereſſieren ſollten. 
Graf Tolſtoi über den Krieg und über 
die Lage in Rußland. i 
x. Die ungariſche Zeitung „Peſter Loyd” 
veröffentlichte eine intereſſante Unterredung ihres 
Kriegskorreſpondenten mit dem Oberſt Graf 


ſiſchen Schriftſtellers und Denters, 

Oberſt Tolſtoi beteiligte fih an den Kämpfen 
bei Limanowo, wo er in öſterreichiſche Gefangen- 
ſchaft geriet. Gegenwärtig befindet er ſich im 


öſterreichiſchen Gefangenenlager bei Liborez. Graf 


uf] Todres ließ gemeinſam mit feinem Gehilfen ollen 

Zalel den Rabbiner, feinen Bruder, durch Gift Jochenen und Schimon Bar⸗Lukiſch wurden 
durch Herr Charas und H. Michaleſko gut 
durchgeführt. Fr. Fodermann war ebenſo gut 
in der Rolle der Thromles, Bar⸗Lukiſch's Frau. 
Nicht ſchlecht ſpielten Fr. Weinberg (Königin 


ſterben und wurde dann 
heiratete die Frau des ermordeten Bruders. 


„Der Sohn des Ermordeten, Jeſchuwo Bochur, 
kehrt nach Haufe zurück und durch die Freunde 
des verſtorbenen Rabbiners erföhrt er die ganze 


Geſchichte. 


Bochur. VVV 
Der Verfaſſer hat den jüdiſchen Hamlet auch 


iſt; er ſchickt ſie aber, wie Hamlet, in ein 


oſter . 


Stück nichts gemein und der Zuſchauer ſieht 
bloß verkrüppelte Typen, die 


was ſie wollen und ſollen. 


chtigen Platz. Gut 


Fr. Fodermann ſpielte die Rolle der Mutter 
des Jeſchuwo Bochur — Drojre — und war in 


(Eſther), Fr. Laſchkowſka (Binele), Fr. Piwnik 
(Chamele) und Herr Plawner (Beiniſcheh be- 
ſtützen. 
f * 5 
. a % ͥ A e 
Zum Benefizabend - de3 Dirigenten Herrn 
Weinberg wurde die Operette „Die zwei Tanoim“ 
(Die beiden Gelehrten) geſpielt, eine bibliſche 


| Deutf | der 
| Hilerresung äußerte ſich Graf Tolſtoi folge 


nellen Staat umgewandelt werden. 
Intelligenz dürfte in der Zukunft einen ſtärke 


maßgebenden Kreiſe in Rußland ſind nämlich 
während des gegenwärtigen Krieges zu der Ueber⸗ 
zeugung gekommen, daß Deutſchland ſeine 
bisherigen Erfolge in bedeutendem Maße auch 
der hohen Stufe der Ziviliſation 


Tolſtoi, einem Sohn des großen 3 


ſelber Rabbiner und 


Im „Scala Ä 
‚Schaufpiel von dem bekannten jüdischen Schrift 
ſteller Scholom Aſch — „Mit'n Strom“ auf 
geführt. „ 


| ch i in anerfennenswerie 
keit der öſterre 
en aus und hatte nur 2 


Einfluß auf die Stellungnahme der Regierungs 
kreiſe ausüben, als dies bisher der Fall war 
Das ſcheint ſchon heute ſicher zu ſein. Die 


ſeiner Bevölkerung verdankt.“ 


\mfliches.. 


| Bekanntmachung. | 
Durch Urteil eines Feldgerichts bei der 
Ortskommandantur in Lodz vom 15. Mai ſind 
die ruſſiſchen Staats angehörigen 
1. Sittenmädchen Maria Czapſka, aus 
Warſchau, ; ze Sa Aa nen eg, 


2. Sittenmädchen Joſefa Sobolewite, 
aus Lodz, Re 
3. Näherin Janina Gorſka, aus War⸗ 
ſchau, | e 
wegen vollendeten Kriegsverrats, unter 
Annahme mildernder Umſtände zu je 10 Jahren 
Zuchthaus verurteilt worden. 
Lodz, den 17. Mai 1915. „ 
Gericht der Kaiſerlich Deutſchen Ortskom 
mandan tur. 
Der Gerichtsherr: e 
von Braunſchweig, Nebeſky, 
Major. Kͤriegsgerichtsrat. 
Bekanntmachung. 
Ale Fabrikinhaber oder deren Stell 
vertreter, ſowie alle Lagerhalter und 
Händler, welche Gießerei⸗Roheiſen 
beſitzen, haben eine genaue Beſtandsaufgabe 
nach Gewicht, Bezugsquelle und Qualität, eben: ` 
jo die genauen Preiſe franco Lodz einſchl. Zoll 
bis zum def 8955 f. Wean i 555 ihr dem 
Kreiswirtſchaftsausſchuß, Benedykta 2, ſchriftlich 
einzureichen. Die Gewichte ſind in Kilogramm 
anzugeben. Sämtliche Vorräte an Gießerei⸗Roh⸗ 
eiſen gelten durch dieſe Bekanntmachung als 
beſchlagnahm t. 
Bisher erfolgte Freigaben werden auf⸗ 
gehoben in. 
Urngenaue bezw. falſche Angaben ziehen 
ſtrengſte Beſtraf ung nach ſich . 
Lodz, den 18. Mai 1915. | 


Deer Kaiserlich Deutſche Poligei-Bräfident: 


Die Hauptrollen der beiden Gelehrten Reb 


Senawi), Fr. Piwnik (Hilna, Kammermädchen), 


Todres mit dem nach Rache dürſtenden afio l EAN (£ 


verneur) und Macharowſki (Dieb). Herr Bial⸗ 


kowitſch ſpielte ſehr ſchwach. Fr. Reiber machte 
„Der Verfa } keinen Eindruck auf die Zuſchauer. : 
mit einer jüdiſchen Ophelia verſehen, namih— | FVV 
Eſther, Tochter des Zalel, die in ihn verliebt 


Seala⸗Theater. 


| ; ooo | Dita Strom, Schauſpiel in zwei Auffügen 
„it dem wirklichen jüdiſchen Leben hat ds A, 


von Schalom Aſch. 3 „ 
„Theater wurde das zweiaktige 


Es iſt die erſte Probe des Dichters auf 


dramatiſchem Gebiet, ift aber als Bühnenwerk 
wach 
Dawid (Herr Adler) findet keine Befriedigung 


Ld 


in dem Haufe des alten und frommen Vaters 
| - Sorach (Jedwab); er will ein neues, beſſeres 

einigen Szenen ſehr gut. Auch Fr. Weinberg L „einer i uen Glauben 
ſuchen, verläßt darum die Eltern und feine Fran 


eben und einen neuen Gott, neuen Glauben 


Ruchel (Fr. Adler) und geht in die Welt; nach 


einigen Jahren kehrt er enttäuſcht zurück. 


Herr Jedwab ſpielte einen netten Sorach. 


Fr. Rabinowiſch war in der Rolle des Hindel, 


e` 


Adler jpielten gut. 


Sorachs Frau, nicht ſchlecht. 
Zum Schluß wurde die Operette in einem 


Frau und Herr 


Operette, in der ein Kampf zwiſchen zwei Ger Akte „Der Traum“ von M. Arnſtein geſpielt. 


| 
i 
\ 


) 


i 


Händler die Morg 


gehrt, an den Otr 
retten und Zuck! 
ſogenannten Altf 
fenſter, jeder Haus 
jedes Nebenſtübchen 1 

Man iſt an die Zerrbilder d 


Landwirte. So lebte es ſich leidli ut 
und billig. . 


Da kam der Krieg. Während der ſchreck⸗ 
lichen Tage, da der Kampf in unmittelbarer 
Nähe unſerer Stadt tobte, waren die Lebens⸗ 


mittel — von Spekulanten teilweiſe zurückge⸗ 


halten — rar und fabelhaft teuer. Jetzt 


} 


wieder, wenn auch nur teilweiſe, beſchäftigt, 


r 


'taujende von Arbeitern find abgewandert, in 


Deutſchland einen guten und ſehr guten Ver⸗ 
dienſt findend. 


Vorrats von Getreide und Mehl 


ſchützt die Bewohner unſerer Stadt in Zukunft 


wenigſtens vor einem neuen Wucher mit dem 


= 


mäßige 


wichtigſten Lebensmittel, dem Brot. Es iſt 
alſo kein Grund vorhanden, furchtſam in die 
Zukunft zu blicken: das 
vorüber. | FR 
Leider ift die Furcht vor dem, was in Bu- 
kunft werden wird, noch immer nicht völlig 
geſchwunden und damit iſt auch den Lebens⸗ 
mittelſpekulanten, deren Unternehmungen der 
Verwirrung der Bevölkerung dient, weiter die 
Möglichkeit geboten, mit den Vorräten, über 
die ſie verfügen oder die ſie aufkaufen, Wucher 
zu treiben. 5 . 

Man gehe an einem Markttag über den 
Neuen Ring. Die Bäuerinnen, bei denen unſere 
Hausfrauen früher ihren Bedarf deckten, fehlen 


derer, die in all ihrer Unbildung und ver⸗ 
ſchlagenen Schlauheit ſchnell begriffen haben, 
daß der Zwiſchenhandel das ein⸗ 
träglichſte Geſchäft ift Die Händler 


gehen aufs Land. Um von den Landwirten nur 


ſetwas zu bekommen, überbietet einer die Preiſe 


des andern. Und die Bauern wiſſen die „Kon⸗ 
junktur auszunätzen“ und verdienen. Die Auf⸗ 
käufer geben die Produkte an ihre Hintermänner 
in der Stadt ab. Und verdienen. Die wieder⸗ 
um, die natürlich auch verdienen wollen, halten 
in ſtillſchweigender Uebereinkunft die Preiſe 
hoch. Und kommen noch einige Landwirte in 
die Stadt, um ihre Produkte zu verkaufen, To 


paſſen fie. fich den günſtigen Verkaufsverhält⸗ 


mijjen an... elche abſonderlichen Formen 
nahm nicht der Kartoffelhandel an! Der Korzec 
ſtieg von zwei auf ſieben Rubel und ſank wieder. 
Was wiſſen unſere Hausfrauen nicht alles zu 
erzählen und zu klagen, was für erbitterte 
Kämpfe ſie beim Einkauf von Fleiſch und 
Lebensmittel zu beſtehen hatten und noch zu 


beftehen haben, wie ſelbſt die beſcheidene Milchfrau 
das ſchon von den Ruſſen eingeführte und 


neuerdings vorſchriftsmäßige Litermaß mit dem 
kleinen polniſchen Maß verwechſelt, ohne ein⸗ 


mal im Preis von 15 oder 17 Kopeken zu 


irren! | 


Einigermaßen eingeſchränkt ift der Lebens⸗ 


mittelwucher durch die Feſtſetzung von 
Normal- und Höchſtpreiſen, eine Maf- 
nahme, die von den wenig „Weitblickenden eher 
verſtanden wird wie die in Deutſchland und 
Oeſterreich ſegens reich wirkende Rege⸗ 
lung des Brot⸗ und Mehlverbrauchs. 
Was allenfalls noch geſchehen kann, iſt die 
Organifierung von Einkaufs⸗ und Ber- 
brauchsgeſellſchaften, denen übrigens 
auch ein eihifcher Wert inne wohnt. Vereine und 
Berufsverbände haben bereits begonnen, Mehl 


und Kartoffel, Holz und Kohlen und andere 


— 


Produkte im Großen einzukaufen und zum 
Selbſtkoſtenpreis abzugeben. Die Be 
hörden ſelber haben einen Fingerzeig gegeben. 
Wenn die Aufkäufer⸗ und Zwiſchenhändlerpeſt 


nicht verſchwindet, kann dieſe Selbſthilfe kleinerer 


und größerer Intereſſengruppen einen noch 
weiteren Umfang annehmen. Selbſt wenn die 


Bewohner eines Haufes oder die Angeftellten 


eines Geſchäfts gemeinſam einkaufen, d. h. durch 


einen zuverläſſigen Vertreter die Erzeugniſſe 


* 
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iſt die allgemeine Lage beſſer geworden. Viele, 
die lange Monate hindurch feiern mußten, ſind 


Die Feſtſtellung des 


Schlimmſte iſt 


tem Umfange, mit beſchränkter Arbeiter⸗ 
zahl und für eine beſchränkte Zeit arbeiten 


zugreifen. Wer dieſe Gelegenheit verſäumt, 
beklage ſich ſpäter nicht, wenn er dadurch immer 
| weiter in Not und Elend gerät. 

nahezu alle. An ihrer Stelle ſien ge wer bs nase. 
Händler und eine große Zahl! | 


lieber aufs äußerſte einſchränken 
als jeden geforderten Preis zahlen. Wer in 

dieſer Zeit aus Bequemlichkeit, nur um keinerlei | 
Entbehrung dulden zu süffen, mehr als die 


Deutſche Lodzer Zeitung — Mittwoch, den 19. Mai 1915. 


k. Zur Einführung der Brotkarte. Wie 
wir bereits mitteilten, werden in der ſtändigen 
Brotkartenkommiſſton etwa 200 beſoldete Per- 


ſonen tätig ſein. Im Hauptbürgerkomitee und 


feſtgeſetzten Höchſtpreſe bezahlt, begeht eine in der Stadtverpflegungskommiſſion liegen bereits 


Sünde an der Allgemeinheit, die unter der uns 
gebührlichen Teuerung leidek. rl. 


Wichtig für die Lodzer Arbeiter! 

Es iſt, auch durch Mitteilungen in unſerer 
und den anderen hieſigen Zeitungen, bekannt, 
daß Lodzer Fabriken ihren Betrieb wieder auf⸗ 
genommen haben. Falls dadurch in den Kreiſen 
der Lodzer Arbeiterſchaft Hoffnungen auf 
dauernde Beſchäftigung entſlanden fein 
ſollten, muß dem gegenüber mit allem Nach⸗ 


druck darauf hingeioieſen werden, daß diefe 


Hoffnungen unerfüllbar find. Zum dauern: 
den Betrieb der Fabriken gehören Rohſtoffe 
und Betriebs materialien und dieſe 
ſind bekanntlich in großem Umfang beſchlag⸗ 
nahmt worden und werden dauernd von hier 
zur Verwendung für deutſche Heereszwecke nach 
Deuiſchland abtransportiert. Außerdem find 
die Fabrikanten für die Betriebsaufnahme ſelbſt⸗ 
verſtändlich an die Anordnungen des deutſchen 
Polizeipräſidenten gebunden. 

Infolge des Mangels an Rohſtoffen werden 
alſo auch diejenigen Fabriken, die wieder zu 


arbeiten angefangen haben, nur in beſchränk⸗ 


| 
| 


können. Es kommt nach dem Gejagten nur 
für eine ganz geringe Arbeiterzahl Beſchäftigung 
in Frage, während für den weitaus überwiegen⸗ 
den Teil der Arbeiterſchaft bei den herrſchenden 
Umſtänden in Lodz keine Arbeitsmöglichkeit 
beſteht. Dieſer großen Menge Arbeitsloſer iſt 
dringend anzuraten, jede ſich bietende Gelegen⸗ 
heit zur Uebernahme von Arbeit zu benutzen, 
auch wenn es ſich um eine Arbeit handelt, die 
ihnen bisher fremd war. Die Vermittlung er⸗ 
folgt entweder durch die lokalen Verbände oder 
durch das Arbeitsamt, Petrikauer 
Straße 108, das im deutſchen Reiche 
dauernde und lohnende Arbeitsgelegenheiten ver⸗ 
mittelt. % ee len, 
Wir raten jedem Arbeiter, rechtzeitig zu⸗ 


l 
i 


| 


O Mer iſt's? | | 


Frau Karoline Ries, ſowie die Herren 


Adolf Effenberger und Franz Czigan 
können ſich in Briefangelegenheit in der Re⸗ 


FVV 


k. Mietsſchiedsgerichte. Infolge der 


wenig entgegenkommenden Stellung, die der 


Lodzer Hausbeſitzerverein den vom Mieterverein 


direkt aus den Händen der Großhändler und 
Landwirte empfangen, werden die ſo gekauften 


Dinge billiger ſein als wenn ſie erſt durch zwei 
oder drei Zwiſchenhändlerfinger gehen. 


Dann aber iſt, um die Zwiſſenhändler zu 


ſch lagen, ein gewiſſer Trotz notwendig, der ſagt: 


eingenommen hat, war 


beſitzerverein gehören, mit der Bitte zu wenden, 
den erwähnten Gerichten beizutreten. Da viele 


Informationen beſchäfligt ſich die Abteilung 


lichen Samen unentgeltlich zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt werden, iſt wohl kaum daran zu zweifeln, 


„Lokator“ angeregten Schiedsgerichten gegenüber 
var der Verein „Lokator“ 
im Intereſſe der Unparteilichkeit gezwungen, 
ſich an eine Reihe von bekannten und allgemein 
geſchätzten Hausbeſitzern, die nicht zum Haus⸗ 


Hausbeſitzer dieſe Aemter übernommen haben, 
iſt es dem Verein „Lokator“ ermöglicht worden, 
ſeine Einigungsaktion zwiſchen den Hausbeſitzern 
und Mietern weiter fortzuſetzen. Es werden 
täglich mehrere Streitſachen beigelegt. Beide 
Parteien wählen die Schiedsrichter aus der 
Mitte der Mieter und der Hausbeſitzer, die in 
der Kandidatenliſte des Vereins vorgemerkt ſind. 


. Freie Ackerbeete. Vom Komitee zur 


Unterſtützung der Notleidenden werden wir er⸗ 


ſucht mitzuteilen, daß im Zentrum der Stadt 
und in den Vororten noch freie Ackerbeete vor⸗ 
handen ſind, die der armen Bevölkerung über⸗ 
wieſen werden können. Mit der Verteilung 
der Ackerbeete ſowie mit der Erteilung von 


für Ackerbeete (Placowa⸗Straße Nr. 13) von 
9. Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags und 
von 3—5 Uhr nachmittags. Es ſei noch be⸗ 
merkt, daß Kartoffel, Erbſen, Bohnen u. f. w. 
angepflanzt werden können. Da die erforder⸗ 


daß auch nicht ein einziges Ackerbeet brach 
liegen bleiben wird. 
ur, Das Ausfahrverbot, das für Lebens. 
mittel beſteht, wird in unſerer Stadt immer 
noch überſchritten. Die Bürgermiliz des 1. Be⸗ 
zirks hat allein in der letzten Woche 82 Händler 


beſtraft, die Lebensmittel aus unſerer Stadt 


auszuführen verſuchten. In den meiſten Fällen 
ſind die Produkte natürlich beſchlagnahmt wor⸗ 
den. — Wann wird man ſich in Lodz endlich 
daran gewöhnen, erlaſſene Verfügungen zu 


gewurzelte Gleichgültigkeit gegen behördliche Er⸗ 
laſſe abzuſtreifen und ſich vor Augen zu halten, 
daß der Beſtechungsrubel ſeine Rolle aus⸗ 

geſpielt hat. 5 | 


i 
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Nachbarn. | 


Aus der Umgegend. 


fohlen. Auch die Straßenhändler haben Handels⸗ 
ſcheine zu löſen, deren Preis 7 Mark beträgt. 
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u Lodzka“ zufolge wurde der Turm des Kloſters 
reſpektieren? Es iſt höchſte Zeit, die tief ein⸗ 


über 1000 Offerten von Bewerbern für dieſe 


Poſten vor. Geſtern abend ſollte im Haupt. 


bürgerkomitee die Beſetzung der höheren Aemter 
in der Brotkartenkommiſſion erfolgen. 
8. Eine Lebensgmittelgenoſſenſchaft ift 


beim 2. Bezirksamt der Bürgermiliz gegründet 


worden. Es werden wöchentlich 500 vier⸗ 
pfündige Brote gebacken, die an das Miliz- 
perſonal zum Preiſe von 11 Kop. das Pfund 
verkauft werden. Ferner wird chineſiſcher Tee 
zum Preiſe von 2 Rbl. 20 Kop. das Pfund 
abgegeben. N Bu 2 S 
k. Kohlenverteilung. Der Heizmaterial⸗ 
ausſchuß erhielt letztens 14 Waggons Kohle, 
wovon 4 Waggons an die Wohltätigkeitsinſtitu⸗ 
tionen, Hoſpitäler u. a. verkauft, der Reſt an 
ie Armen, die vom Bürgerkomitee Unterſtütz⸗ 


ungen erhalten, verteilt wurde. 
E. Von der freiwilligen Feuerwehr. 
Die Jubiläums⸗Gottesdienſte der Lodzer frel- 
willigen Feuerwehr finden erſt am Sonnabend 
ſtatt, und zwar: in der katholiſchen Hl. Kreuz 
kirche um 8%, Uhr und in der St. Trinitatis⸗ 
Kirche um 9½ Uhr morgens. 
g. Ein Schnittwarenhändler aus Kielee 
iſt geſtern in den Straßen unſerer Stadt ge⸗ 
ſehen und von Geſchäftsfreunden ſtürmiſch be⸗ 
grüßt worden. Er erzählte, daß er nach Lodz 
gekommen ſei, um Manufakturwaren einzukaufen, 
da in Kielce gegenwärtig ein großer Mangel 
an allen Warengattungen herrſche. Die bedeu⸗ 
tenden Vorräte, die vorhanden waren, ſeien in 
den letzten Monaten völlig ausverkauft worden, 
und zwar nicht nur an die örtliche Kund⸗ 
ſchaft, ſondern auch an Kaufleute aus den 
inneren ruſſiſchen Gouvernements. Die Händler 
hätten gute Preiſe erzielt. | 
8. Der geſtrige Gewilterregen brachte 
uns wiederum eine Ueberſchwemmung, durch die 
mancherlei Schaden angerichtet wurde. Auf der 
Konſtantiner Chauſſee war ſogar der Verkehr 
der elektriſchen Fernbahn eine Zeitlang unter⸗ 
brochen. Lodz bot das nach Gewitterregen 
übliche Bild: mehrere Straßen waren über⸗ 
ſchwemmt, das Waſſer drang in die Keller⸗ 
wohnungen ein und der Verkehr ſtockte. Der 
Landmann wird den Regen allerdings dankbar 
begrüßt haben. | es 
§ Feuer infolge Blitzſchlages. Während 
des Nie Gewitters ; ae der Blitz in das 
Fabrikgebäude der Firma Ferdinand Schmidt, 
Panſka 98, ein, wodurch ein Brand entſtand, 
der große Ausdehnung anzunehmen drohte. Der 


um 9 Uhr abends noch an der Brandſtätte tätig. 


— Ein zweiter Brand brach um 7½ Uhr abends 


auf dem Grundſtück Nr. 49 an der Radwanſka⸗ 


Straße aus. Der Blitz hatte in das Dach des 


Hauſes eingeſchlagen, das zu brennen anfing. 


Der 3. Zug der freiwilligen Feuerwehr unter⸗ 
drückte den Brand mit Hilfe herbeigeeilter 


S. Beſtraft wurde vom 2. Milizbezirksamt der 
Hausbeſitzer L. M. Seide, Nowomiejſkaſtraße Nr. 7, 
der den Kloakeninhalt in den Rinnſtein fließen ließ, 
mit 10 Rubel Geldſtrafe. : 

S. Diebſtahl. Aus dem Schuhwarenladen von 
Leibuſch Zuckermann (Alexandriejfka⸗Straße Nr. 14) 
wurden Schuhwaren im Werte von 300 Mark 
geſtohlen. N ö f 


x. Vom Lodzer Sinfonie⸗Orcheſter. 
Wir werden erſucht mitzuteilen, daß die für 
Mittwoch und Donnerstag dieſer Woche ange⸗ 
kündigten Konzerte zugunſten des Vereins „Harfe“ 
und des Arbeiterheims nicht ſtattfinden können. 
Dagegen ſind die Proben zum erſten Sinfonie⸗ 
Konzert im Staszie⸗Park (Freitag, den 21. d. 
Mts.) im Gange. Das äußerſt intereſſante und 
reichhaltige Programm enthält u. a. folgende 
Mufifwerke: die litauiſche Rhapſodie von Kar⸗ 
lowiez, die V. Sinfonie von Beethoven, die 
II. Peer⸗Gynt⸗Suite von Grieg und den 
„Fliegenden Holländer“ von Wagner.. 


HDereinsnachrichten. 

x. Verſammlung der Mitglieder des 
Aerztevereins. Heute um 6%, Uhr abends 
findet im Vereinslokale eine Verſammlung der 
Mitglieder des Aerztevereins mit folgender 
Tagesordnung ſtatt: 1) Die Pockenepidemie im 
Jahre 1914 im Zuſammenhange mit der all⸗ 
gemeinen Sterblichkeit, 2) Prüfung der ſtati⸗ 
ſtiſchen Daten. 5 se 


U Tomaszow. Handels patente. 
Den Eigentümern von Handelsunternehmen 
wurde die Löſung von Handelspatenten anbe⸗ 


I Czeuſtochau. Abſchließung des 
Kloſterturms. Einer Meldung der „Gazeta 
auf Jasna Göra von den öſterreichiſchen Mi⸗ 
litärbehörden verſiegelt. | 5 
— x. Der Polizeidirektor machte un- 
term 14. d. M. bekannt, daß Verſammlungen 


von Vereinen und Verwaltungen vorher bei der! Brandſtiftung vorliegt, 


1. und 2. Zug der freiwilligen Feuerwehr waren 
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Polizeidirektion angemeldet werden müſſen. Bu Di 
widerhandelnde werden ſtreng beſtraft. „ 


teue Bons. In der Freitagſitzung 5 


— . N 
des ſtädtiſchen Rats wurde beſchloſſen, neue 


Bons im Werte von 5 und 10 Rubel heraus⸗ 


zugeben. 


. Das Arbeitsnachweisbüro beim 


ſtädtiſchen Rat hat der Stadtverwaltung einen 


Rechenſchaftsbericht über ſeine Tätigkeit für die, 
Zeit vom r bis . Mai zugeſchickt. 
Aus dieſem Rechenſchaftsbericht iſt erſichtlich, 


it vom 1. Februar His 13. 


daß im ganzen 1544 Arbeiter und Arbeiterinnen 
nach Deutſchland abwanderten. Von dieſer Zahl 
find 623 Männer in den Kohlengruben, 239 
Männer in den Fabriken und 321 Männer und 
361 Frauen bei den Landarbeiten beſchäftigt. 


— x. Fahrrad- und Automobilſteuer. 


Der Stadtrat hat folgende Steuer für Fahr⸗ 
räder und Automobile feſtgeſetzt: von einem 
Fahrrad werden 1 Rbl. 50 Kop. und von einem 
Auto für jede Pferdekraft 3 ROL jährlich er⸗ 
hoben. - 

— X. Für die Landbevölkerung. Von 
der Summe, die vom Poſenſchen Hilfskomitee 


ſchickt wurde, hat die „Raſche Hilfe“ an das 

Kreiskomitee 2,500 Mark zur Unterſtützung der 
Landbevölkerung überwieſen. N 

Wloelawek. Zur Landbeſtellung. 

8 
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Dieſer Tage fand im Magiſtratsgebäude eine 


Schultheiße der Kreiſe Wloclawek und Nieszawa 
ſtatt. Den Vorſitz führte der Landrat Herr 
Dr. Bureſch, der die Grundlagen darlegte, nach 
denen die Behörde die Beoölkerung in den 
Gegenden, in welchen ſich bereits ein Mangel 
an Lebensmitteln bemerkbar macht, unterſtützen 
wird. Den Bogien wurde daher die Weiſung 
gegeben, im Laufe einer Woche Daten vor⸗ 
zuſtellen, wieviel Land 


Erde dürfe unbeſtellt bleiben. Den Landgütern 
müßten die Dörfer gegen eine entſprechende 
Bezahlung bei der Ackerbeſtellung Hilfe leiſten. 
Zu Fütterungszwecken dürfen die Landwirte 


neuen Ernte verbrauchen. Anderes Getreide zu 
verfüttern iſt verboten. | 


Wetterbericht. 


Vorausſichtliches Wetter in Polen, 


am 19. Mai: Vorwiegend heiter und trocken, Tempe⸗ 

ratur wenig verändert, ſchwache nördliche bis nord⸗ 
öſtliche Winde; 

trocken, kühler, mäßige nördliche bis nordweſtliche 

ee Winde. 5 


Deutſchland befand ſich geſtern im Bereich eines 
Tiefdruckgebietes, deſſen Kern nördlich der Alpen lag. 
Im Weſten herrſchte trübes und regneriſches, ſonſt 
tagsüber meiſt trockenes, aber ziemlich wolkiges 
Wetter. i 
Küſtengebiet um 10, in Süd⸗ und Südoſtdeutſchland 
über 20 Grad. An der Küſte wehten friſche nördliche 
bis nordöſtliche, im Weſten und Süden mäßige weſt⸗ 
liche, im Oſten ſchwache wechſelnde Winde. Unter 
dem Einfluß eines von Süddeutſchland nordoſtwärts 
wandernden Teiltiefs traten abends in Schleſien und 
Polen Gewitter mit ſtarken Regenfällen ein. 


{ 


Cetzte Telegramme. 
Eigene Telegramme und Funkſprü 5 


che der 
Deutſchen Lodzer Zeitung. 85 


Türkiſche Offenfive an der türkiſch· 

| | rufſiſchen Grenze. E 
Konſtantinopel, 18. Mai. Nach neuen 

Nachrichten aus privater, vertrauenswürdiger 


kiſchen Truppen endgültig die Ruſſen zum 
Stehen gebracht und zurückgeworfen, die ſeit 
Tagen verſuchten, von Olty aus vorzurücken. 
In den letzten Tagen hat der Feind keine 
ernſtliche Aktion mehr unternommen. Bei 
Tſchenterli hat ein Freiwilligenkorps der 
Türken unter großen Verluſten für den Gegner 


eine Anzahl von Pferden erbeutet. 


Kriegszuſtand in Tripolis. | 
Mailand, 18. Mai. Dem „Corriere della 
Sera“ zufolge iſt in Tripolis infolge der ſeit 
den jüngſten Ereigniſſen zunehmenden Tätigkeit 
der Ore der Kriegszuſtand proklamiert 
worden. | 


Großfeuer in einer franzöſiſchen Autv⸗ 
mobilreifen fabrik. 
Enon, 18. Mai. Dem Progres wird 
aus Paris gemeldet: In der unter Zwangs⸗ 
verwaltung ſtehenden Automobilrei fen⸗ 
fabrik Continental (Stammhaus Han⸗ 
nover) in Clichy brach ein heftiger Brand aus, 
der ſchnell großen Umfang annahm. Die Pa⸗ 
riſer Feuerwehr wurde zur Hilfeleiſtung herbei⸗ 
gerufen. Der Schaden beträgt etwa eiae 
Million Francs. Man glaubt, daß 


für die Bevölkerung des Königreichs Polen ge⸗ 


Verſammlung der Gutsbeſitzer, Vogte und 


in ihren Gemeinden 
beſät reſp. bepflanzt wurde. Kein Fleckchen 


für jedes Pferd drei Zentner Gerſte bis zun 
am 20. Mai: Zunehmende Bewölkung, noch meit, 


Das Wetter in Deutſchland am 18. Maiy 


Die Temperaturen lagen nachmittags im 


Quelle aus Erzerum, haben die tür⸗ 


einen, Angriff von Koſaken zurückgewieſen und 


Ein Kaiſertelegramm an den 
Deutſchen Landwirtſchaftsrat. 
Auf das Huldigungstelegramm des Deu | 
Landwirtſchaftsrats hat der Kaiſer folgen 
geantwortet: „ ö | 
An den Präſidenten des Deutſchen Land⸗ 
wirtſchaftsrats Grafen v. 


das Vaterland in dieſer ernſten Zeit 
leuchtend hervorgetreten ift. ER 
a. Wilhelm, I. B.“ 


Des Kaiſers Maikäfergrußß. 
Der Kaiſer hat, wie die „Voſſ. Ztg.“ 
mitzuteilen weiß, auch in dieſem Jahre an das 


„Maikäfer⸗ Regiment“ aus dem Haupt⸗ 


quartier in Frankreich einen lebenden Mai⸗ 
käfer geſchickt. a i A 
| Das Gardefüſilier⸗Regiment erhält ſchon feit 

vielen Jahren vom Kaiſer dieſen merkwürdigen 
Frühlingsgruß. Der Käfer wird, nachdem ihn 
die Offiziere des Regiments eingehend beſichtigt 
haben, kunſtvoll präpariert und der Sammlung 


im Offizierkaſino einverleibt. Jeder Käfer bes | Y 


kommt ein beſonderes Käſtchen, an dem Jahr 
und Tag und Fundort vermerkt iſt. Der dies⸗ 
jährige Kriegs⸗Maikäfer war von einem vom 
Adjutanten des Kaiſers, Generalleutnant v. 
= “Gontard, unterzeichneten Schreiben begleitet 
des Inhalts, daß im Auftrage des Kaiſers dem 
| ann des Gardefüſilier⸗Regiments „der 

erſte Maikäfer dieſes Jahres“ überſandt werde, 
der im Garten der Wohnung des Kaiſers im 
Großen Hauptquartier gefunden worden ſei. 
Die volkstümliche Bezeichnung „Maikäfer“ 
für das Gardefüſilier⸗Regiment entſtand dadurch, 
daß das in Potsdam und Spandau ſtehende 
Gardereſerve⸗Bataillon, aus dem die Garde⸗ 


füſiliere hervorgingen, früher alljährlich um 


die Maikäferzeit zur Parade nach Berlin kam. 


Ein ganzes Heer als Taufpate. 
Die „Voſſiſche Zeitung“ ſchreibt: Wie wir 
hören, wird das füngſte Mitglied der kron⸗ 
prinzlichen Familie, die im April ge- 
borene kleine Prinzeſſin, einen außer⸗ 


gewöhnlichen Taufpaten bekommen. Es wird 


uns mitgeteilt, daß, neben anderen Perſönlich⸗ 
keiten, von dem Kronprinzenpaar die geſamte 
fünfte Armee, an deren Spitze der Kron⸗ 
Prinz ſteht, zum Taufpaten erwählt worden iſt. 
Dieſe Wahl zeigt von neuem, welches ſchöne 
Verhältnis der Vertrautheit zwiſchen dem 
Führer und dem Heere beſteht, deſſen Tauſende 
je zu den Taufpaten der Prinzeſſin zählen 
werden. | ' ee a 


Beſuch des Königs von Sachſen 
in Poſen. 


da FJortſetzung. )) 

Da legte ihm Hans Rintfleiſch den Schutz⸗ 
brief des polniſchen Königs vor. „Der mag 
Euch billig zu Krakau nützen aber nicht zu 
Breslau!“ meinte der Stadtſchreiber. „Gedenket 
des Girſiks! Kaiſer und Papſt hielten ihre Hand 
über ihn, und doch haben ihn die Breslauer 
verworfen! Leget Euern Namen ab und ziehet 
fort, Wohl mag es bitter ſein, von der Liebſten 
zu ſcheiden und die Vaterſtadt auf ewig zu ver⸗ 
laffen, doch traget Ihr ſelbſt an dieſer Schuld, 
denn Ihr habt mitgeholfen, das gemeine Volk 
zu ſtärken, fo daß es fih gegen den Nat ſetzte. 


So danket es Euch nun den Dienſt! Denn hätte 


der Rat noch die Gewalt über die Stadt, fo 
könnte er Euch wohl wieder zu Ehren bringen!“ 
„und wenn ich bliebe!“ rief Hans Rintfleiſch 
und atmete ſchwer. „„ aaen 
„Dann wird Schmach und Einſamkeit Euer 
Los ſein!“ warnte ihn der Freund. „Sie wer⸗ 
den Euch nachſchreien auf den Gaſſen. Und Ihr 
werdet Euch aus Gram darüber in Eure Kam⸗ 
mer verſchließen. Keines 
Tochter wird Eure Hausfrau 
und wäre gleich Euer Reichtum ſo gewaltig wie 
der des türkiſchen Kaiſers. Darum fliehet in 
Ni auf daß Euer Makel hier zurück⸗ 


en 
es 


Schwerin⸗ 
5 witz. | | Br 
Dem Deutſchen Landwirtſchaftsrat Meinen 

wärmſten Dank für das erneute Gelöbnis der 

Treue. Gott ſegne die Arbeit der deutſchen 

Landwirtſchaft, deren Bedeutung für 


ehrlichen Mannes 
werden mögen, 


| 
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‚Lund den Makel in fein Haus trage? Berichtet 


der Rektor | 
erſchien im Schmuck der goldenen Amtskette, 
die ſtellbertretenden Rektoren der königlichen 


das Schwert führt wie ein adeliger Herr, und 


Darin waren die 250 Dukaten, die ihm Hans 


Eurer Unehre. Er iſt der Einzige im Rat, zu 
dem die Botſchaft nicht gelangt it.” “ 5 
„So bringet ſie ihm!“ befahl Hans Rint⸗ 


aner G e A 
Deutſche Loder Zeit! 
VF 


nehmen. Die Einzelheiten der Befuchseinteilung | 
ſtehen z. Zt. noch nicht unumſtößlich feft; doch 


darf geſagt werden, daß militäriſcher Empfang 
des Königs auf dem Bahnhofe in Anweſenheit 
einer Ehrenkompagnie und Beſichtigungen der 


Truppenteile, und zwar auf dem Kaſernenhofe 
der 6er Grenadierkaſerne und Exerzierplätzen 


außerhalb Poſens erfolgen werden. Von Poſen 


aus kehrt der König nach Dresden zurück. er 


Die Beiſetzung Karl Lamprechts. 
Uns wird geſchrieben: In Schulpforta 


erfolgte geſtern, Freitag, um 5 Uhr nachmittags 
die feierliche Beiſetzung des verſtorbenen großen 
Hiſtorikers, Geheimen Rates Profeſſor Kart 


Lamprecht, nachdem ſchon vorher in Leipzig 

die offizielle Trauerfeier ſtattgefunden hakte. 
Ein großes Trauergefolge hatte ſich eingefunden; 
der Univerſität Leipzi 


Landesſchule Pforta und 
gymnaſiums Naumburg nahmen teil, 
Profeſſoren und Lehrer der Landesſchule und 


aus Naumburg, ferner unter anderen General⸗ 


| 


leuinant Heſſe und Superintendent Oswald 
aus Naumburg ſowie Vertreter der Stadt Bad 
Köſen. N P u Zu 
Unter den reichen Kranzſpenden find ber 
ſonders hervorzuheben die des Prinzen 
Johann Georg von Sachſen, des 
Rektors und Senats der Univerſität Leipzig, 
der Dozenten des Inſtituts für Kultur⸗ 
und Univerſalgeſchichte an der Univer⸗ 
ſität Leipzig, des Hauptvorſtandes der Deut⸗ 
ſchen im Auslande, des ſtudentiſchen Ge⸗ 
ſangvereins „Wettin“, des Kuratoriums der 
Hochſchule für Frauen, ferner Kränze 
vom Senior für Landesgeſchichte und 
Siedelungskunde vom Herausgeber der 
„Allgemeinen Staatengeſchichte“ Perthes⸗ 
Gotha, vom Verein der deutſchen 
Buchhändler und anderen mehr. Direktor 
Kahle⸗Berlin überbrachte eine prächtige 
Spende der alten Portenſer mit der Widmung 
„Ave candida. anima. Coetus portensium 
berolinensis * Die Landesſchule widmete die 
Worte „Ihrem treuen Schüler Karl Lamprecht, 
1869—1874", Pm l 

` Um fünf Uhr ſetzte bh der Trauerzug in 
Bewegung. Der Sarg, der in der Kirche auf⸗ 
gebahrt war, wurde bei eren Cae von 
den geſenkten Fahnen der ſtudentiſchen Ab⸗ 
ordnungen ſalutiert. Die Kapelle des Jäger⸗ 
bataillons Nr. 4 aus Naumburg intonierte den 
Trauermarſch; Schüler von Schulpforta bildeten 
Spalier. Das Glöckchen von St. Marien⸗ 
Schulpforta läutete dem Verſtorbenen zur letzten 


Profeſſor Dr. Albert Köſter, reichte dem 
Toten noch im Grabe neben dem blühenden 
Frühlingskranz einen einfachen grünen Kranz, 
ein Sinnbild des Ruhmes. Unter Geſang des 
Schülerchors und unter den Klängen der Jäger⸗ 
muſik erfolgte nach kurzer Anſprache des zweiten 
Geiſtlichen der Landesſchule die Einſegnung. 
Hier auf dem ſtillen Friedhof, in der Nähe der 
altersgrauen „Ewigen Lampe“, unweit des 
Spielplatzes der Portenſer Alumnen, halte 
Lamprecht zu ruhen gewünſcht, und die himmel⸗ 
anſtrebenden, im Grün des Maien ſchwellenden 
Buchen und deutſchen Eichen ſingen ihm hier 
ein Schlummerlied. . „„ 


„Warum ift der Henker unehrlich?“ fragte 
Hans Rintfleiſch dumpf und vergrub den Kopf 
in die Hände. „Iſt er nicht ein Mann, der 
dem 9 

mann und Schöffe?“ . 


Rechte wackerer dient als mancher Rat⸗ 


Er treibet eine unehrliche Hantierung!“ 
entſchied Peter Eſchenloer kurz. , 
„So faget mir auch, warum die Leineweber 
unehrlich ſind?“ drängte Hans Rintfleiſch weiter. 
„Da ſie doch an demſelben Webſtuhl ſitzen wie 
die ehrſamen Tuchmacher?“ e 
„Ihr fraget mehr, als ich zu antworten 


Ratſchlüſſe find unerforſchlich ? z 
„So verkriechet Ihr Euch hinter den heiligen 
Namen!“ ſprach Hans Kubi hart. „Ich 
aber ſage Euch, dies alles iſt Menſchenſatzung 
Darauf ſchwieg Peter Eſchenloer und holte 
einen Beutel heraus, den er auf den Tiſch ſtellte. 


Rintfleiſch geliehen hatte. N 
„Behaltet das Geld!“ verſetzte er und ſtellte 
einen gleich großen Beutel daneben. „Nehmet 
dies dazu, ſo habt Ihr 500 Dukaten. Die 
bringet Herrn Johann Beyer und ſaget ihm: 
Darum ift Hans Rintfleiſch unehrlich geworden!“ 
„Erlaſſet mir den Gang!“ bat der Stadt⸗ 
ſchreiber. „Herr Johann Beyer weiß nichts von 


* 


fleiſch. „Wollt Ihr, daß ich ⸗ſelbſt zu ihm gehe 


Ruhe. Der Rektor der Univerſität Leipzig, 


und wert, daß man fie auf ewig zerbräche!! 


n; — Mittwoch. den 19. Mai 1915. 


erfährt die 


tagung 
„Tägl. R.“: Der Reich 


vom 18. 


und ſich noch vor Pfingſten bis in den Juli 
1 e Eine Tagung nach Pfingſten erſcheint 
nicht erwünſcht, da nennenswertes Material 
Die Vollverſammlung wird den 


nicht vorliegt. 


Bericht der Budgetkommiſſion über die Hin⸗ 


terbliebenenfürſorge entgegennehmen 
und die Anträge der Kommiſſion nach kurzer 
Debatte annehmen. Die geſetzliche Feſtlegung 
von Renten für Hinterbliebene gefallener Krieg 
wird eine der erſten Friedensarbeiten des Reichs⸗ 
tags fein, die jetzigen Verhandlungen haben den 
Zweck, die Richtlinien für dieſen Entwurf feſt⸗ 
zulegen. Eine Verabſchiedung des Stickſtoff⸗ 
monopel⸗Geſetzes wird in dieſem Tages⸗ 
g abſchnitte nicht zu erreichen fein, da di 
Meinungen über den Entwurf no. immer 
recht geteilte ſind. Die Kommiſſion, bie. 
I ihre Be⸗ 
ag, den 17. Maß, auf. 
Die Regierung wird in dieſer Sitzung die ge⸗ 
wünſchten Erklärungen über den Stand der 


T 
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des Dom⸗ den 


| 
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offizieren nur dann auszusprechen ift, wenn 
etatsmäßige Stellen bei dem Truppenteil nicht 


ſtehende Reichstagstagung rein geſchäftlich ſein 
poltsweiler (bisher Dr. Weill und Wetterls) 


ſind von der Vollverſammlung allerdings noch 


a die 


Entwurf vorberät, nimmt 


ratungen am Montag, 


Stickſtoffgewinnung und die Verhältniſſe des. 
Salpetermarktes abgeben. 


Miet⸗ und Pachtzins forderungen 


dürfte wohl ohne größere Ausſchußberatungen 


erledigt werden, um die Eben der Been auf, 
dem Gebiete des Realkredits bei der 


| J seihaffung | 
von Hypotheken ſofort beheben zu können. 
Ferner ift dem Reichstage eine weitere Den k⸗ 
ſchrift über wirtſchaftliche Maß⸗ 


nahmen aus Anlaß des Kriges (3. 


Nachtrag) zugegangen, die die Maßnahmen 


von Anfang März bis Anfang Mai behandelt 
(Zucker, Wochenbeihilfe, Sicherung der Acker⸗ 


beſtellung Kartoffelbeſchaffung uſw.). Auch dieſe 


Denkſchrift wird zur Debatte geſtellt werden. 
Ob der Reichstag ſich über Fragen der 
auswärtigen Politik unterhalten wird, 
iſt ganz ungewiß, da bisher nicht feſtſteht, ob 
die Reichsregierung zur italieniſchen Kriſe und 
zur „Luſitania“⸗Angelegenheit eine Erklärung 
abgeben will. Man nimmt an, daß die bevor⸗ 


wird. Bis auf die Mandate in Metz und Rap⸗ 
find zurzeit im Reichstage Mandate beſetzt. Es 


eine Reihe von Wahlprüfungen vorzu⸗ 


nehmen, es dürfte aber wenig Intereſſe vor⸗ 


liegen, dies jetzt zu tun. er 
Zur Behebung von Zweifeln über 


von Unteroffizieren und Mann- 
ſchaften im Kriege 


und Beförderung der als Offiziersaſpiranten 


den Mannſchaften zu Gefreiten und Unter⸗ 


wiſſen, danach ich mich zu richten gedenke.“ 
Da nahm Peter Eſchenloer das Geld und 


Geſi 


Zu unſinnig war die Kunde. Darum ging er 
A l f am frühen Morgen zu Anton Hornig, der auch 
weiß!, wich der Stadtſchreiber aus. „Gottes 


Anfrage 
der Kläger den Verurteilten! 
ihnen beſtände, | 


Wirt Witoſlaw danach verfahren worden fei. 


Da überfiel den allen Herrn ein ſolches Rit- 
tern, daß er mit beiden Händen nach dem Tiſch 


greifen mußte, um nicht umzuſinkten. 


„Faſſet Euch!“ ſprach der Landeshauptmann, 
der ihm an Jahren nicht viel nachſtand, und 


leitete ihn in einen Skuhl. „Ertraget diefe 


Prüfung wie ein Mann, Gott weiß, daß ich 
meine rechte Hand darum geben würde, könnte 
wie ich, ſo denket darüber der ganze Rat.“ 

„Als Johann Beyer wieder fein Haus erreicht 
hatte, war er ein müder Greis geworden, ſo 
hart hatte ihn die entſetzliche Nachricht getroffen. 


Stiege und dachte mit Beben daran, wie er 


Rrisger | 


Beförderungen und Ernennungen 


ihm alles und Tafet mich morgen fein Urteil 


auf dem Salzringe wohnte, dem erſten der Kon⸗ 
ſuln. Der aber beſtätigte ihm das furchtbare 
Gerücht und legte ihm einen Brief vor, worin 
die Schöffen der Stadt Plock auf eine Anfrage 
hin bekundeten, daß die Beſtimmung, wonach 


Gebückt und mühſelig erklomm er die ſteile 


Zur bevorſtehenden Reichstags. 1 


3 itag wird 
8. bis 22. Mai nur Sitzungen abhalten 


| Der Entwurf zur | 
Einſchränkung der Verfügungen über 


hat das Kriegsminiſterium beſtimmt, daß bei 
mobilen Truppenteilen die überzählige Ernennung 


des Beurlaubtenſtandes in Ausſicht zu nehmen⸗ 


frei ſind. Die Beförderung und Ernennung 
von Unteroffizieren und Mannſchaften, die ſich 
vor dem Feind auszeichnen, zu höheren Dienſt⸗ 
graden darf erforderlichenfalls über den Etat 


| en henken müßte, bei | 
und daß in der Sache wider den 


ich Hans Rintfleiſch wieder ehrlich machen. Und S 


Nicht uns, — der Nationalſtif 


Beyer mit zitternder Stimme. 


Bayer ſo weit, daß 
Haus Nintfleiſch fo 
der Vaterſtadt von ſeinen Füßen 
dahin zöge, 


ſeines langen, reichen Lebens. Er flieg zu d 
rothea hinauf, die in ihrer Kemenate an einem 
Stickrahmen ſaß. Als fie feiner gewahr wurde 
und féin verſtörtes Antlitz fab, ſprang fie vor 
Furcht auf und lief ihm ent tn 


Stickrahmen fak. 


eee 


t 8 20, 4 der Heerordnung 
der Ausbildung begriffene 


tung! 


Für das Herunterſchießen des 


franzöſiſchen Fliegers 


Garros 


wurde der Bahnſchutzwache in Lendelede 


(von der 1. Komp. Landſt.⸗Infant.⸗Btl. Wurzen) 
vom Armee⸗Oberkommando eine Belohnung 
von 100 Mark zugeſprochen. Dieſer Betrag 


wurde auf beſonderen Wunſch der beteiligten 
Mannſchaften der Nationalſtiftu no ie 
die Hinterbliebenen der im. Kriege Gefallenen 


überwieſen. 


Ein erhebender Beweis wahrer patriotiſcher 


unn auch die Staatsbahnverwaltung eine Unga 3 
er. 


machen müſſen 


Dorothea den Jammer mitteilen ſollte. In 
ſeinem Gemah fand er Peter Eſchenloer, der 
auf ihn gewartet hatte. S 


So ift er ſchon zurück?“ 


Der Stadtiſchreiber nickte, denn er 
Da barg Johann Beyer fein Geſicht in die 


bald wie möglich den Stau 
hütt! 


— 


zaun zöge, wo ihn niemand kannte. Mit 
Beſcheid verließ Eſchenloer das Haus 
„Nun tat Johann Beyer den ſchwer 


, ih gegen. 
„Was iſt Euch, Vater!“ rief ſie 


0 t hatte. Schweigend ſetzte er 
Be tt | op Die peiden Beutel auf den Tiſcch. 
Johann Beyer aber war nicht mehr ganz 

ohne alles Wiſſen über ſeines Eidams Unglück. 
Auf dem Ringe hatte er im Vorbeifchreiten | De 
etwas von dem Gerücht aufgefangen und nun daß der alte Konſul alles wußte. 
ruhte er nicht, bis er alles wußte. Er forſchte, 
ohne daß Dorothea davon erfuhr, bei ſeinem 


fragte Johann 
r fab wohl, 


- 


daß Dort won Hände und ſing an zu weinen wie ein Kind. 
nde und wollte es noch immer nicht glauben. Peter Eſchenloer tröſtete ihn mit warmen, wohl⸗ 
geſetzten Worten. „Und nachdem er eine halbe 
Stunde auf ihn eingeredet hatte, war Johann 
er für das beſte hielt, daß 5 


d umfing 


ihn. Herrn Hans ift etwas zugeſtoßen? Er 


iſt verwundet?“ 


„Nein!“ ſprach er und atmete ſchwer auf. 
geſund am Leib und auch an der | 


„Run!“ rief fie freudig und führte ihn zum 
Lehnſtuhl. eh habe ich ete, keine Sorge. 


„Er iſt 
eele!“ 


Wenn er gleich ein paar Tauſend Dukaten vers 


loren hat, ſo machet ihn das nicht arm. 


a 
wenn er gleich alles verlöre, ſa würde ich nur 
‚ Teller an ihm hangen!! Cortſezung folgt) 


mnd die früher aus dem Auslande ein- 
geführten billigen Sorten von einhei- 


'jauch hier wurde der grösste Teil: der 
Produktion von kleineren Fabrikanten 


4 


gestellt, die im Durchschnitt 3 bis 15 


i 


"!Strissmaschinen beschäftigten, eine ver- 


r. 10 


mpffabrikation 
0 Jahre zurück. 
die ersten Hand- 
emnitz nach Polen 
betrieben diesen 
nso wie die anderen 


H 


| 


} 


1 


| 
g 


l mpien, 
falls die kleinen Fabrikanten 
| zum Ankauf von Garn besassen, 
gene Rechnung gearbeitet wurde, 
enfalls im Auftrage grössere Fabri- 
ꝑkanten, die das Ga n lieferten. Einen 
‚grossen Aufschwung nahm die Strumpf- 
tabrikation, als das russische Absatzgebiet 
für den neuen Arıikel geöffnet wurde 


mischen Fabrikaten verdrängt wurden, 
Ende des Jahres 1900 wurde in Loiz 
mit der Herstellung von Strümpfen auf 


7 


mechanischem Wege begonnen. Jedoch 


und den sogenannten „Vermittlern“ her- 


jhältnissmässig geringe Zahl. Der Um- 
istand, dass diese Branche es ermöglichte, 
isich mit nur geringen Mitteln selbständig 
zu machen, führte dazu, dass hunderts 
kleinere Leute sich diesem neuen Erwerbs- 
zweig widmeten und dass die Strumpf - 
fabriken sich vermehrten wie Pilze nach 
‚dem Regen. Dies balte eine ünerträg- 
liche Konkurrenz zur Folge, die nicht 
:ohne Einfluss auf die. Arbeitslöhne biieb, 
die auf ein Minimum he abgingen. Die 
Anteilnahme von Frauen an der Arbeit 
\ F ~ ERPI 3 2 — GEN a — E7 
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trug nicht wenig zur Herabsetzung der 
Löhne bei, sodass in dieser Branche 
binnen kurzem die Arbeitsbedingungen 
die schlechtesten waren. Die Arbeit 
Wurde in engen schmutzigen Lokalen, 
oft in der Wohnung des Fabrikanten 
ausgeführt und dauerte bel kargem Lohn 
13 bis 14 Stunden täglich. Obwohl die 
Strumpitabrikation, ebenso wie andere 
Zweige der Testilipdustrie eine Sommer- 
und Wintersaison hatte, waren die klei- 
nen Unternehmen gezwungen, infolge 
Mangels an Arbeit, im Jahre 3 bis 4 
Monate zu feiern, daher war das Be- 
sbreben aller Arbeiter, Beschäftigung in 


ganze Jahr hindurch gearbeitet wurde. 

Die Arbeiter bei der Strumpffabri- 
kation können in folgenden Klassen ein- 
geteilt werden. Die Arbeiter an den 
strickmaschinen, die 5 bis 8 Rubel 
wöchentlich verdienen, Repassiererinnen 
mit einem Wochenlohn von 4 bis 5 Rubel 
und die sogenannten Formierer mit einem 
Wochenlohn von 7 bis 9 Rubein. In den 
Kleinbetrieben stellt sich der Lohn etwa 
2 Rubel niedriger. Die Elite der Strumpf- 
a beiter, die auf den Schlittenmachinen 
bei der Herstellung besserer Sorten von 
Strümpfen und Handschuhen beschäftigt 
waren, verdienten 8 bis 10 Rubel wöchent- 
lich, Im Jahre 1905 6 erreichten die 
St:umpfarbeiter durch Ausstände eine 
Erhöhung der Löhne von 20—30%. Ferner 
setzten die Arbeiter auch einen Teil 
ihrer sonstigen Forderungen durch, so 
mussten die kleineren Fabrikanten den 


‚grössten. Teil der Lohnarbeit kassieren 


und eigene Maschinen anschaffen. Diese 
Bedingung wurde jedoch nur kurze Zeit 
aufrecht erhalten | r 17 8 
wis in den anderen Textil- 
hen entwickelte sich die Strumpf- 
fabrikation auch in der Provinz, sie hat 


zum Beispiel in dem Nachbarstädtchen 


Alexandrow bei Lodz einen ungeahnten 


Au'schwung genommen, fast der ganze 
Ort lebt ausschliesslish von der Strumpf- | 


fabrikationen.. = = 
Es enstanden hier Strumpffabriken, 
die emen Umsatz von 200 — 250.000 Rubel 
Jährlich erzielten. 


Mit der allgemeinen Stagnation der 
Textilindustrie nach Ausbruch des Krieges 
hat auch die Sirump'fabrikation auf- 
gehö:t. Die Arbeiter, 


deren Brotherren 
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oft selbst von allen Mitteln entblösst 
waren, erhielten keine Unterstützung. 
Vor den Osterfeiertagen haben mehiere 
Strumpffabriken den Betrieb zeitweise 
wieder aufgenommen, um die geringen 
Ga:rnvorräte aufzuarbeiten. Gegenwärtig 
stellen auch diese ihren Betrieb nach 
und nach wieder ein, so lass die aufs 
neue brotlos gewordenen Arbeiter ge- 
zwungen waren, sich nach anderem 
Erwerb umzusshen Einige wandten sich 
dem Kleinhandel zu, anders gingen zur 
Landarbeit und die wenigen Glücklichen, 
die bemittelte Verwandte besitzen er- 
ha'ten von diesen Unterstützungen. Der 
grösste Teil jedoch fällt dem Unter- 
stützungskomitee beim Bürgerkomitee 
oder anderen Wohltätigkeitsiustitutionen 
zur Last, da die jüdischen Strumpf- 
arbeiter keinen professionellen Verband 
noch eine sonstige Organisation besitzen. 


Russland. 


In Petersburg fand am 7./20. April, wie wir der 
Russkoje Slowo Nr. 79 vom 8./20. April entnehmen 
unter dem Vorsitz des Chefs des Eisenbahnrats 
Hiazintow eine Sitzung statt, in der die Frage einer 
Durchsicht der bestehenden russischen Frazhtsätze 
für Steinkohle, Holzkohle, Torf, Erze und Salz 
besprochen wurde. Insbesonders wurde über die 
Ausnahmetarife für Steinkohle aus dem Dom- 
browabecken beraten. u 

Die Vertreter von Handel und Industrie er- 
klärten sich dabei im Prinzip mit einer Aenderung 
der bestehenden Tarife einverstanden und sprachen 
sieh dafür aus, den für die Don-Kohle aufzustellen · 
den Tarif auch auf die Dombrowakohle auszudehnen. 
Betrefis der Verfrachtung von sibirischer und Ural- 
kohle erklärten es die Vertreter der Eisenbahnen 
für möglich, eine Tariferhöhung in gleichem Masse 
wie bei der Don-Kohle eintreten zu lassen. Dem 
stimmten auch die Vertreter der lndustrie zu jedoch 
mit dem Vorbehalt, dass diese Erhöhung ½ Kop. 
auf das Pud nicht übersteigen dürfe. 

Uebedingt erklärten sich die Vertreter von 
Handel und industrie gegen eine Erhöhung der 
Tarife für die Kohle aus der Gegend von Moskau, 
während die Vertreter der Eisenbähnen auch hier- 
auf eine Erhöhung im gleichen Masse wie bei der 
Don-Kohle zulassen wollten. 

Die weiteren Beratungen betrafen die Frage 
der ausnahmsweise erniedrigten Tarife, die gegen- 
wärtig in Kraft sind, um den Kohlenbedarf der 
Schiffahrt auf dem Schwarzen Meer, soweit sie die 
Asowschen Häfen Mariupol, Berdjansk. Taganrog 
und Rostow am Don berührt, zu decken. Die Ver- 
treter von Handel und Industrie baten dringend, 
diesen erniedrigten Tarif beizubehalten und ih! 
sogar auf die Zufuhr von Kohle nach den Schwarzen- 
Meerhäfen Noworossijsk, Sewastopol, Feodosia und 
Odessa auszudehnen Sie erklärten sich dabei mit 


einer Erhöhung dieses Tarifs um ½ Kop. auf das 
Pud prinzipiell einverstanden. In gleicher Weise I 
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sprachen sich die Vertreter der 
schiffahrtgesellschaft für die 
drigeren Tarifes aus. 

Die Eisenbahnvertreter 


Russischen Dampf- 
Ausdehnung des nie _ 


t | geben dem Wunsch Aus- 
druck, es möchten die betreffenden Tarife für die 
Kohlenverfrachtung nach den Häfen das Asowschen 
Meeres in gleicher Weise wie die allgemeinen Tarife 
erhöht werden. Beirefis der Ausdehnung | 
Tarife auf die Häfen des Schwarzen Meeres sprachen 
sie die Befürchtung aus, dass dadurch ein Kohlen- 
zersand über weite Entfernungen hin und damit eine 

der Kohlenwaggons her- 


für den Ural besondere Bedeutung besitzt, er- 
Kk ärten die Vertreter yon Handel und industrie, 
einer Erhöhung von höchstens ½ Kosekə pro Pad 
zustimmen zu können, während der Eisenbahn- 
departement 1½ Kopeken vorgeschlagen hatte. Dam 
stimmte auch der Vertreter der Bogoslaver Eisen- 
bahn zu. Die Vertreter der Staatsbahnen hingegen 
hielten die Erhöhung der Holzkohlentarife in grös- 
seren Masse für möglich. 

In der gleichen Sitzung wurden auch die Fracht 
Sätze auf Torf beraten. Das Eisenbahndepartemen 
schlug hierbei eben:alls unter Zustimmung dar Ver- 
treter der Eisenbahnen eine Tariferhöhung um ½ 
Kopeke pro Pud vor. Die Vertreter von Handel 
und Industrie dagegen waren der Meinung, dass im 
Interesse der Förderung der Torfverarbeitunz eine 
Tariferhöhung nicht angebracht sei. l 
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Wilden Weſten. 


Ergreifendes Drama in 3 Teilen. 


verkauft 


Lodzer Städtiſches öchlachthaus, 


Inzynierskaſtraße Nr. 1, 


zu 20 Kop. pro Pud 
Haus. 


es 


Die Ehre gerettet! 
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